
Proletarier aller Länder, vereinigt euch!

Ehrenamtliche „Freundschaft"
Korrespondenten berichten

Das Tempo nicht dämpfen

Dar Kollekl v der Preßhalla dst 
Werkt ..ZelinogradteliTiaich' leiilol 
vom ersten Tag det drillen Plan­
jahres an SloBarbeit. Ober den 
Plan det Jubiläumsjahres hinaus 
hat et Erzeugnisse für 260 000 
Rubel e igeferligt. Hier dauert der 
sozialistische Wellbewerb um d e 
vorfristige Realisierung der Be­
schlüsse des XXV. Parleilags der 
KPdSU fort. In den Re'hsn der Be 
slen schre len nach wie vor der 
Abschn.lt Peler Bauer und d e Kom 
somolzen- und Jugendbr gaden 
Aleaander OschedLchenko, Jerga'i 
Sejlembetow und Aleiander Shi- 
wakow.

Maßnahmen zur Gewährleistung ei­
ner erfolgreichen Viehüberwinl® 
rung . Aul den Farmen wird ange­
strengt gearbeitet. Die Tleriüchler 
wollen d e Stallhaltung des Viehs 
erfolgreich durchführen. Dafür ha 
ben sie im voraus gesorgt: „Es Ist 
die nolwend'ge Menge Fuller bei 
geschafft, alle Futterküchen funktio­
nieren ladelloi.

D e meisten Wirtschaften des Ray­
ons haben den Plan des Vorjahres 
in Verkauf tierischer Erteugn'sse 
mit Zo'tvorsprung erfüllt. Die Brut­
toproduktion von Milch ist im 
Vergleich iur selben Zeil von 1976 
um 816 Zentner gestiegen. Im so- 
r a'isl schen Wettbewerb sind im 
Rayon d e Sowchose „Wesselow­
ski". „Uschakowski" und der Ki­
row -Kolchos voraus.

SIÄnd g wichst die Zahl der 
Melkerinnen, die bereits die 3 003 
Kilo-Milchg-enie überschrillen ha­
ben. Zu ihnen gehören W. Ku 
lassowa, R. Becker. W. Martynowa. 
N. Schmidt. E. Erbes. L. Bolscha 
kowa und andere.

O. KISSLINO

Initiative aufgegriffen
P. STEINBERG

Die Zahl der
Schrittmacher wächst

Dia Tierzüchter des Rayons Glu- 
bokoje, Gebiet Oslkasachslan. ant­
worten mit Stoßarbe I auf den Be 
Schluß des ZK der KPdSU und das 
Ministerrats der UdSSR „Ooer

Mit dem Aufruf „Das Vierjahres­
programm zum 1. Jahres'ag dar 
Vcr.assu g ' wandten s ch dis Fahrer 
des Kra.'lverkehrsbefrisbs Nr. 2585 
in Schtschulschinsk an alle Kollegen 
des Gebiets Koklschefaw. Auf dem 
Arbeiltkalender dieses Kollektivs 
stehl heute sehen November.

W. TASCHTAMVSCHEW
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Vom ersten Tag an—Volldampf!
Erhardf Pfau und Amantai Akmagambefow. die uns das 8 Id zeigt, 

sind als Viehwärler in der landwirtschaftlichen Versuchswirtschah zu 
Schorlandy, Gebiet Zeiinograd. til g. Sie misten Rinder und weisen dabei 
hohe Kennziffern auf So zum Beispiel nimm! bei ihnen ein R.nd jeden Tag 
durchschn Hlich 880 Gramm an Gew cht zu. anstatt 700 G-amm laut Pian. 
De feigen T erzüchter sind aktiv im Sozialist sehen Wettbewerb und wol­
len ihre hohen Verpfl chtungen, die sie für 1978 übernommen haben, vor 
dam Termin einlösen. Auch dem ersten Jahrestag der Verfassung gedenken 
se mit nennenswerten Erfolgen aufzuwarfen.

Foto: I. Ostarle

Brennpunkt — Ernte 78

Sorgen des 
Landmanns

Die Mechanisatoren aus dein 
Sowchos „Moskowski" schaffen ei­
ne zuverlässige Grundlage für de 
Ernte des kommenden Jahres. In 
gedrängten Terminen wurden d e 
Felder, besetzt mit mehrjährigen 
Gräsern und Winterroggen, nach­
gedüngt. Jedem Hektar I.and wur­
den 2 Zentner Ammonsalpeter zu­
geführt.

Jetzt, nach dem Schneesturm. be­
ginnen wir d e Schneefurche zu 
riehen. Die K-700-Scl'.lcpper werden 
je drei Schne-pflügc. die DT-75- 
Schleppcr — .je zwei Schneepflüge 
ziehen.

A. KNJASEW.
Chefagronoin im Sowchos 
...Moskowski"
Gebiet Kustanai

Gute Bilanz und hohe Ziele
Die Abteilung für nichfgcwcbte 

Stoffe hat als-érslë -Ins Afmd-Ataer 
Baumwollkombinat das Programm 
für zwei Planjahre bewältigt.

„Das Kollektiv der Abteilung 
zählt 90 Personen", erzählt der 
Schichtmeister W. B.-heflow „Es 
ist ein gutes, einträchtiges Kollek­
tiv. Seit der Inbetriebnahme der 
Abteilung arbeiten hier der Kom­
munist. Meister A. Boiko, die Bin­
derinnen A. Kusmenko. T. Natal- 
ischenko, N. Kutscherjawaja und 
N. Abt. Jede von ihnen bedient 
zwei Maschinen statt der einen, 
planmäßigen. Die Frauen vermit­
teln der Jugend gern ihre Fertig­
keiten. Sie werden von Dutzenden 
Arbeiterinnen der Abteilung stolz 
Lehrmeisterinnen genannt."

Die Werkabteilung empfängt ei­
nen mit dumpfem Getöse. Der far­
benfrohe Anstrich der Maschinen 
und der Wände, das viele Licht 
schaffen eine festliche Atmosphäre. 
Es ist angenehm, hier zu arbeiten.

...Die Binderin verrichtete ihre 
Arbeit ohne Hast, .doch komitv 
mân dabei innere Sammlung und 
Präzision herausspüren, die jahre­
lang herausgcbildet wurden.

„Das ist Nadeshda Abt, eine un­
serer Bestarbefterjnnen", erklärt 
Meister A. Boiko. Ihr Tagessoll er­
füllt sie zu 120—130 Prozent und 
lernt auch die Jugend an. Kürzlich 
begann ihre ehemalige Schülerin 
Wera Lissafina selbständig z-u ar­
beiten. Ihre Leistung machte im 
vorigen Monat HO Prozent aus. 
Für einen Meister gibt es keinen 
besseren Lohn als den Erfolg sei­
nes Schülers."

„Kameradschaftlichkeit und ge­
genseitige Hilfe sind für die Ar­
beiterinnen unserer Abteil ung 
kennzeichnend", erzählt N. Abt. 
„Daß ich zwei Maschinen statt ei­
ner bediene, verdanke ich auch 
meinen Kolleginnen N. Rabinskaja. 
N. Schafirowa. A. Makanina. Wir 
haben solch eine Operation — das

Anbinden des Kettbaums. Eine Ar­
beiterin- brsuehl mehr als . zwei 
Stunden, um mehrere hundert Fä­
den zu sortieren und zu binden. 
Ihr sind dabei stets ihre Kollegin­
nen behilflich. Dadurch verringert 
sich bedeutend der Stillstand der 
Ausrüstungen.“

Eine der Maschinen, mit der der 
neue Stoff des Baumwollkombi­
nats—das Frottee — erzeugt wird, 
wird von Rosa Vogel bedient.

„Nach der Schule", sagt Rosa, 
„kam ich in die Abteilung. Und 
ich bereue es nicht. Hier habe ich 
meinen Arbeiterberuf erworben und 
ihn liebgewonnen. Vieles habe ich 
meiner Lehrmeisterin Ludmilla 
Blisnezowa zu verdanken. Sie ist 
Komsomolzin 'und Aktivistin des 
sozialistischen ‘ Wettbewerbs. Ihre 
tägliche Leistung macht 660—650 
Meter Stoffe aus. Ich arbeite 
schon drei Jahre selbständig. Vor­
läufig sind meine Leistungen be­
scheiden, doch in der Zukunft

möchte ich Ludmilla einholen."
Mit jedem Tag vergrößert die 

Abteilung für nichtgewebte Stoffe 
die Produktion ' von Erzeugnissen, 
die tuchstâblicl) in alle Teile Ka­
sachstans versandt werden. Den 
LuJiilS-deâ .iKpliektixs Ijegünsugt 
ircht nur die hohe Meis.erschall 
der Arbeiter. Hier wird stets nach 
neuen Wegen zur Verbesserung 
der Technologie, zu einer besseren 
Arbeitsorganisation und zur Ver­
ringerung der Arbeitszeltverluste 
gesucht.

Kürzlich fand in der Abteilung 
eine Betriebsversammlung der 
Schicht des Meisters A. Boiko 
statt. Behandelt wurde die Initia­
tive der Moskauer, drei Jahrespläne 
zum 7. Oktober 19'8 — dem I. 
Jahrestag der Annahme der neuen 
Verfassung der UdSSR — zu er­
füllen. Diese Initiative wurde ein­
mütig unterstützt. Die Textilarbei­
ter versprachen, zum denkwürdi­
gen Datum mindestens 450 000 
Meter nichtjfcwebtcr Stoffe über 
die Aufgabe hinaus zu produzieren.

W. ILNIZKI
Alma-Ata

Die Ackerbauern des Sowchos 
„Sercndinski", Gebiet Koklschetaw. 
haben Unterstützung der Iniiia- 
tive der Werktätigen der Landwirt­
schaft des Gebiets .Nordkasachstan 
den sozialistischen Wettbewerb um 
eine rechtzeitige und hochqtialita- 
llve Vorbereitung auf die Früh- 
jah-sfcldarbeitcn 1978 weitgehend 
entfaltet. Von den 2 400 Tonnen 
Saatgut sind fast 100 Prozent auf 
den ersten und zweiten Saatgut­
standard gebracht. 30 000 Tonnen 
orgarrscher Dünger sind auf die 
Felder transportiert worden. Einen 
großen Beitrag zur rechtzeitigen 
Vorbereitung der Frühjahrsfeldar- 
beiten leisten auch die Arbeiter der 
Reparaturwerkstatt de- Wirtschaft.

„Wir haben 'm Sommer nicht nur 
die Werkzeugmaschinen und Aus­
rüstungen der Werkstatt für die 
Reparatur der Technik vorbereitet. 
W r haben uns »'.ich um gute Ar­
beitsbedingungen für die Menschen 
bemüht. Das Werkstattgebäude 
wurde neu überdacht. Den Brause­
bädern haben wir Warm*asse-lei- 
lung zugeführt. Außer der Gashei­
zung wurden in den Räumen Luft- 
hcizungsanlagcn eingerichtet. Wäh­
rend besonders starker Fröste ge­
langt über sie warme Luft in d c 
Werkstatt. Neben der letzteren be­
findet sich die Betriebsküche, wo 
man gut zu Mittag essen kann. 
Ihre freie Zeit verbringen die Rc- 
paraturarbelter in der Roten Ecke", 
erzählt der Werkstattiei'.er Heinrich 
Schwarz.

Für das Frühjahr müssen die 
Sowchosmechanisatoren 73 Schlep­
per, 67 Mähdrescher und 50 Last­
kraftwagen instand setzen. Zu­
gleich wird in der Werkstatt re­
gelmäßig die technische Wartung 
der K-700-Schlcpper durchgeführt, 
d e.Maschinenschäden der Technik, 
die im Winter Im Einsatz ist. wer­
den ausgebesserl. Hier werden Heu­
ernte- und DrillmjM'h'riefl "sow'. 
Bodenbearbeitungsgeräte. die in 
den Brigaden nicht vollständ g 
überholt werden konnten, instand 
gesetzt.

Diesen Aufgaben gerecht zu 
werden hilft uns die Spezialisie­
rung: Die Kraftwagen, die Raupen-

Der Initiative
der Nordkasachstaner
folgend
und die Radschlepper sowie die 
Mähdrescher werden gesondert 
überholt. Die ganze Technik wird 
nach der Baugruppenmethode re­
pariert. In jeder Werkabteilung ar­
beiten mehrere Gruppen. Die eine 
Gruppe überholt die Raupen-, die 
andere — die Radschlepper. In der 
Motoren-Abtcilung überholt die ei­
ne Gruppe die Mo'.o-cn. die andere 
— die Kraftstoffanlagen.

Die führende Werkabteilung ist 
die mechanische. Hier werden 
Dreh-. Schwe'ß- und Schmiedearbei­
ten ausgeführt und verschlissene 
Maschinenteile restaurie-t. Allein 
in den zwei letzten Jahren hat die 
mechanische Werkabteilung die Re­
stauration der Fahrvariatoren. 
Scheiben. Balanciersvhlittcn der 
Wellen und Naben der Schaltkupp­
lung und anderer Maschinenteile 
gemeistert.

Die Arbeiter der Reparaturwerk­
statt haben ihren Novemberplan 
erfolgreich erfüllt. Sie haben 12 
Mähdrescher. II Kraftwagen, 14 
Schlepper in die Bereitschaftslinie 
gestellt. Die Qualität der überholten 
Maschinen ha! die Abnahmekom­
mission mit „ausgezeichnet" be­
wertet, Die Mechanisatoren haben 
beschlossen, alle Schlepper bis zum 
I April, alle Kraftwagen zum I. 
Mai und alle Getreidcvollerntema- 
sch’nen und’ Silomlihärksler zum 
Julfanfang instand zu setzen.

„Das was wir uns vorgemerkt 
haben, werden wir erfüllen. Bei 
uns arbeitet ein einiges Kollektiv, 
das sind vortreffliche Menschen, die 
■ihre Sache kennen", sagt Heinrich 
Schwarz überzeugt.

In der Regel werden die Pro­
duktionsabschnitte von den besten 
Spezialisten der Werkstatt, guten 
Organisatoren geleitet. Das sind 
die Kommunisten — der Dreher 
W. Sljussarenko. der Mechanisator 
A. Hinz, der Schlosser K. Akimow.

Neben solchen erfahrenen Ar­
beitern wie I, Worontschichin. Re- 
paraturschloss'cr für Kraftwagen, 
Motorist F. Arnold und ande-en 
arbeiten viele Jugendliche. Vor 
kurzem kamen die Komsomolzen— 
der Dreher S. Schwarz, der Schlos­
ser I. Kalugin, der Klempner R. 
Schäfer — nach ihrem Armeedienst 
in die Reparaturwerkstatt. Sie rich­
ten sich nach ihren älteren Genos-

Zur schnellen und hochqualitati­
ven Instandsetzung der Technik 
trägt die aktive Tätigkeit der Par­
teigruppe bei. geleitet vom Elektri­
ker W Swetlitschny. des Postens 
der Volkskontrolle. hier ist der Mei­
ster Ch. Damm der Älteste, und 
der Depot iertengruppe. geleitet von 
A'. Flatt.

In der Sowchoswerkstatt hat 
sich ein wirksamer sozialistischer 
Wettbewerb zwischen einzelnen Ar­
beitern und Prodtiktionsabte'lun'gen 
entfaltet. Die Menschen arbeiten 
nach ihrem besten Wissen und Ge­
wissen und mit einem schöpferi­
schen Funken. Sie begreifen, daß 
das Schicksal der Ernte von der 
gegenwärtigen hochqualftativen Ar­
beit jedes xön ihnen abhängt.

Eugen KUCHMANN

Gebiet Koktschetaw

Tempo und Sorgfalt im Gespann

Im Zentralkomitee der KPdSU 
und im Ministerrat der UdSSR

Das Zentralkomitee der KPdSU und der Ministerrat der 
UdSSR haben den Beschluß „Uber den Übergang zur unent­
geltlichen Nutzung der Lehrbücher durch die Schüler der 
allgemeinbildenden Schulen" angenommen.

Im Beschluß wird fes'.gcstellf, 
daß die in der neuen Verfassung 
der UdSSR vorgemerkte unentgelt­
liche Ausgabe von Schulbüchern 
von einer großen politischen, sozia­
len und erzieherischen Bedeutung 
ist. Die unentgeltliche Nutzung der 
Schulbücher, die gegenwärtig ein- 
geführt wird, soll zur Besscrge- 
staltung der Bedingungen für die 
Verwirklichung der allgemeinen ob­
ligatorischen Mittelschulbildung 
und zu einer weiteren Vervollkomm­
nung des Lehr- und Erzlehungspro- 
zesses beitragen. Diese Maßnahme 
wird auch die Verantwortlichkeit 
der Volksbildungsorgane, der Päd­
agogenkollektive, der wissenschaft­
lichen Anstalten und der Verlage 
für das ideologische und theoreti­
sche Niveau und die Effektivität 
der Nutzung der Lehrbücher erhö­
hen.

In den letzten Jahren haben die 
Volksb’ldunjjsorgane und die Ver­
lage für pädagogische und Lehr­
bücher des Landes eine gewisse po­
sitive Arbeit auf diesem Gebiet ge­
leistet. Die Schule wird im allge­
meinen rechtzeitig, zu Schulbeginn 
mit Lehrbüchern, versorgt. In eini­
gen Unionsrepubliken bildeten sich 
positive Erfahrungen in der un­
entgeltlichen Nutzung der Lehrbü­
cher aus den Bibliofneksfonds der 
Schuten heraus. Solche Praxis fand 
breite Unterstützung und Anerken­
nung der Pädagogen-und Schüler­
kollektive sowie der Elternöffent­
lichkeit,

Das Zentralkomitee der KPdSU 
und der Ministerrat der UdSSR ha­
ben beschlossen, den Übergang zur 
unentgeltlichen Nutzung von Schul­
büchern durch die Schüler der all­
gemeinbildenden Mittelschulen im 
Laufe von 1978—1983 zu verwirk­
lichen. Es wurde festgelegt, daß 
e:nc vollständige Auflage von Lehr­
büchern für das ganze Schülerkon­
tingent künftighin tn der Regel ein­
mal in vier Jahren erscheinen wird 
mit darauffolgender Ziisatzauflage 
der notwendigen Menge von Lehr­
büchern. Die Fibel wird jedes Jahr 
herausgegeben und den Schülern 
nach Beendigung der I. Klasse 
überlassen werden.

Die Partei-. Sowjet-, Gewerk- 
schafls- und Komsomolorganisatio­
nen und die Volksblldungsorgane 
sind berufen, die Verantwortlich­
keit der Pädagogenkollektive und 
der Familie für eine richtige und 
rationelle Nutzung der Schulbücher 
zu heben.

Das Ministerium für Volksbil­
dung der UdSSR, das ZK des 
Komsomol, der Zentralrat der W- 
1.-Lenin - Unlonspionicrorganisali- 
on werden beauftragt, konkrete 
Maßnahmen einer besseren Erzie­
hung aller Schüler zu einem sorg­
samen Verhalten zu den Schulbü­
chern als Staatseigentum zu erar­
beiten und zu realisieren. Wettbe­
werbe und Schauen um die beste 
Erhaltung der Lehrbücher durchzu­
führen.

Das Min'stcrium für Volksbildung 
der UdSSR, das Staatliche Komitee

des Ministerrats der UdSSR für 
Verlagswesen. Polygraphie und 
Buchhandel, die Ministerräte der 
Unionsrepubliken haben die Ord­
nung und die Termine des Über­
gangs aller Typen, von Schulen zur 
unentgeltlichen Versorgung dir 
Schüler mit Lehrbüchern zu bestä­
tigen. Es sind Perspektiv- und Jah­
respläne’für die Schaffung und Er­
neuerung der Schulbibliotheksfonds 
von Lehrbüchern zu erarbeiten so­
wie die Termine. Auflagen und Zu­
satzauflagen der Lehrbücher für je­
de Klasse und jedes Fach festzu- 
legen.

Dabei ist der Bedarf an Lehr­
büchern auch für technische Be­
rufsschulen und Fachmittelschulen 
neben dem für allgemeinbildende 
Schulen vorzusehen.

Das Ministerium für Volksbil­
dung der UdSSR, die Akadem e 
der Wissenschaften der UdSSR, 
die Akademie der pädagogischen 
Wissenschaften der UdSSR, die 
Ministerien für Bildungswesen 
(Volksbildung) der Unionsrepubli­
ken sind verpflichtet, die weitere 
Erhöhung des Ideologisch-theoreti­
schen Niveaus der Schulbücher, die 
Veistä-kung ihrer polytechnischen 
Ausrichtung, die Vervollkommnung 
der Struktur und die Verringerung 
des Umfangs dfr Lehrbücher zu si­
chern. Es gilt. Maßnahmen zur 
Sicherung der Slub'litäl der Lehr­
bücher in allen Fächern des Lehr­
plans zu ergreifen.

Dem .Staatlicthcn Komitee des Mi­
nisterrats der UdSSR für Verlags­
wesen. Polygraphie und Buchhan­
del und den Ministerien der Uni­
onsrepubliken wurde empfohlen. 
Muß ahmen zur weiteren Verbesse­
rung der Qualität der Schulbitaller

und ihrer künstlerischen und poly­
graphischen Aufmachung zu ver­
wirklichen.

Es ist notwendig, die berufliche 
Qualifikation der Mitarbeiter der 
Verlage für pädagogische und Lehr­
bücher zu erhöhen, sie mit Spezia­
listen zu verstärken, die den heuti­
gen Inhalt der Schulbildung gut 
kennen. Laut Beschluß wurden 
Maßnahmen zur Entwicklung und 
Festigung der materiell-technischen 
Basis der polygraphischen Betriebe 
festgelcgt, die Schulbücher heraus- 
gebei).

Dem Staatlichen Komitee des Mi­
ll sterrals der UdSSR sowie den 
Staatlichen Komitees der Minister- 
rätc der Unionsrepubliken für Ver­
lagswesen, Polygraphie und Buch­
handel wurde das Recht einge- 
riiuint. die durch die Schaffung 
der Schulbücherfonds frei werden­
den Pap'erressourccn zur Vergrö­
ßerung der Herausgabe von metho­
dischen und Lernmitteln, schöngei­
stiger und Kinderlitcratur zu nut­
zen.

Die heute gültige Ordnung der 
Zustellung und Verteilung der 
Schulbücher in allgemeinbildenden 
Schulen, technischen Berufsschulen 
und Fachmittelscbulcn durch das 
Buchhandelsnetz des Staatlichen 
Komitees des Ministerrats der 
UdSSR für Verlagswesen, Polygra­
phie und Buchhandel und durch 
den Konsumgenossenschaftsverband 
nach der Disposition der Volksbil­
dungsorgane bleibt . erhallen.

Es ist vorgesehen. aus dem 
Staatshaushalt jährlich nötige Mit­
tel für die Finanzierung von Maß­
nahmen bercltzuslellen, die die 
Schaffung. Erneuerung und Nut­
zung der Lchrbüchfjlonds in Bi­
bliotheken der allgemeinbildenden 
Schulen bezwecken.
. Die Partei- und Sowjet-, die 
Gewerkschafts- und Komsomolor­
ganisationen sind berufen, einen 
organisierten Übergang zur unent­
geltlichen Ausgabe von Lehrbü­
chern an die Schüler der allgemein­
bildenden Schulen gemäß dem vor­
liegenden Beschluß zu sichern.

Die Reparatur der Landtechnik 
in der Werkstatt des Sowcho^ „Ky- 
sylkogam" Im Rayon Lebjashje 
lauft mit Volldampf.

„Wir sind bestrebt, zuerst alle 
K-700- und DT-75-Schlepper zu 
überholen. Sie sind auch jetzt, im 
Winter, im Einsatz, weil d:e ' mei­
sten Vorräte von Wiesenheu auf 
der anderen Flußseite gelagert 
sind. Wir befördern cs zu den 
Winterungsstellen. Das ist eine 
kraftraubende und langwierige Ar­
beit. Folglich werden auch diese 
Stahlrosse vor Eintritt des Früh­
jahrs in das „Sanatorium" — die 
Werkstatt — gelangen. Allein aus 
diesem Grund werden wir die Re­
paratur des ganzen Maschinen- 
und Traktorenparks im Sowchos 
zum 20. März abschließen", sagt 
der Werkstattlcitcr Theodor As­
mus.

Zugleich mit den Schleppern 
überholen die Mechanisatoren auch 
die andere Landtechnik. Mit der 
Instandsetzung der Flachgrubbcr. 
Traktorenpflüge und Drillmaschinen 
wurde sofort nach Beendigung der 
Frühjahrsaussaat begonnen. Des­

halb stehen schon 18 Flachgrubber, 
45 Sämaschinen und 64 Pflüge in 
der Bercilschaftslinic.

hi der Sowchoswerkstatt arbei­
ten zahlreiche erstklassige Speziali­
sten. wahre Meister ihrer Sache 
wie z B Heinrich Straub. Er wird 
nicht nur deshalb geachtet, weil er 
hier bereits mehr als 20 Jahre ar­
beitet. Er kann mit seiner Werk­
zeugmaschine die feinste Dreharbeit 
ausführen. Die Mechanisatoren 
wissen os gut: Ein von Straub an­
gefertigtes Maschinenteil wird ge­
radeso gut wie ein neues d enen.

Der Dreher-Veteran hat zahlrei­
che Rationalis’erungsvorschlâge für 
Restaurierung von verschlissenen 
Mangelteilcn auf seinem Konto. 
Hier sei nur ein Beispiel ange­
führt. In der Werkstatt mangelt 
es dauernd an Schaltkupplungen 
hlr die MTS-50-Sch!epper. Straub 
restauriert effektiv diese Maschinen­
teile. Er hat es auch gelernt, die 
Fahrvariatoren der Mähdrescher 
SK 4 wiederherzustellen.

Auch der Schleifer Viktor Mona­
chow erfüllt vortrefflich die Auf­
träge der Reparaturarbelter. Er

schleift alle möglichen Wellen de: 
Traktoren und Kraftwagen. Arkadi 
Glebow hat sich bei der Überholung 
der Kraftstoffanlagen der Schlepper 
gut bewährt.

Ein bedeutender Teil der Repa- 
raturarbe ten führen die Gas- und 
Elektroschweißer aus. Ohne Bean- 
stnrdungen arbeiten die jungen 
SchweiU-T Grigori Chodnewitsch. 
Anatoli MichaHow. Wladimir Sikor­
ski und Iwan Nekrassow. Tadellos 
arbeitet auch der Schmied Iwan 
Andrejew.

Die überholte Landtechnik nimmt 
□ ui dem Maschinenhof Ihren Platz 
m de- Bereitschaftslinie ein. Jede 
Woche kommen Sciiicpper. Mäh­
drescher und andere Maschinen 
hinzu.

Die Mechanisatoren aus dem 
Sowchos „Kysyl-Kogam" antwor­
ten mit Taten auf den Aufruf der 
Nordkasachstaner Ackerbauern, sich 
für die Frühjahrsfcldarbeiten des 
dritten Planjahrs rechtzeitig vor-

W. KUBRIN

Gebiet Pawlodar

Im Sowchos „Ischimski". Gebiet 
Turgai. wird die Landtechnik fleißig 
repariert. Im Zuge des soz'alisti- 
schen Wettbewerbs um eine vorfri­
stige Erfüllung der übernommenen 
Verpflichtungen in der Überholung 
von Landmaschinen haben die Me­
chanisatoren 32 Kombines und 37 
Schlepper in die Bereitschaftslinie

Meister ihres
gestellt und somit das Programm 
des vierten Quartals vorfristig er­
füllt.

Wahre Meister ihres Fachs sind 
F. Papst, der'die Kraftstoffanlagen 
der Schlepper instand setzt, der

Fachs
Träger des Leninordens A. Schmidt 
und der Träger des Ordens des 
Roten Arbcltsbanners l„ Boßler, die 
die Motoren der Schlepper übe-ho- 
len.

Anatoll JERMOLOWITSCH

In der Komsomolzen- und Jugendbrigade
In einer fälligen Sitzung 

liat die Gewerkschaft s- 
gruppe der Schaizüchterbrigade 
der Komsomolzen und Jugend 
.Kuralai' im Sowchos „Taipakski" 
den Startd der gegenseitigen Kon­
trolle der Erfüllung der sozialisti­
schen Verpflichtungen in der Bri­
gade „Arai" erörtert. Diese zwei 
verwandten Brigaden stehen im 
sozialistischen Wettbewerb. Zwecks 
Bcsscrgestallung des Wettbewerbs 
und der ganzen Arbeit wurde be­
schlossen. daß die Kollektive jedes 
Frühjahr, zu W. I. Lenins Geburts­
tag. auf einem Festabend anläß­
lich dieses denkwürdigen Datums

Rechenschaft über ihre Tätigkeit 
ablcgen sollen.

Im Jubiläumsjahr hat die Briga­
de ..Kuralai" etwa 2 000 Schafe, 
über 1000 Karakulfelle. über III 
Zentner hochqualitutive Wolle an 
den Staat verkauft, was ihre sozia­
listischen Verpflichtungen um vie­
les übertraf.

Die Gewerkschaflsgruppe der 
Brigade wird vom jungen Kommu­
nisten Risabek Kushachmetow ge­
leitet. Er ist bpmüht. in seiner Tä­
tigkeit effektive Arbeitsmethoden 
anzuwenden. Die moralische und 
materielle Stimulierung ist hier gilt 
organisiert. Die Wandzeitung, die 
Kampf- und BHtzblätier melden

regelmäßig Spitzenleistungen der 
Bestarbeiter. Ihnen zu Ehren wird 
die Fahne des Arbeitsruhms gehißt

Auf Initiative der Abgänger der 
Mittelschule Ksylshar vom Jahr 
1975 wurden im Rayon Taipakski 
Komsomolzen- und Jugendbrigaden 
in der Schafzucht gebildet. Gegen­
wärtig arbeiten im Rayon bereits 
zehn, solcher Kollektive. Als erste 
unter ihnen hat die Brigade Ku­
ralai" ihre Schafherden auf effek­
tive Winterlammung eingestellt 
und kämpft um den hohen Titel 
„Brigade der kommunistischen Ar­
beit“.

Anton DOSCH
Gebiet Uralsk

Abschn.lt
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Auf wissenschaftlicher Basis
Dir Gorbstschow-Kohlengrube 

der Verein g ing ..Ksrsgandaugol" 
zahlt zu den ä.testen Betrieben des 
Karagandacr Kohlenbeckens. Es 
ist ein großer Industriebetrieb mit 
eiter Produktlonskapaz.tät von 
2 3110000 Tonneu Kohle pro Jahr. 
Hier arbeiten über 2 500 Bergleute, 
Vertreter von 40 Nationalitäten 
und Völkerschaften unseres Lin­
des.

In einer verhältnismäßig kurzen 
Frist haben das Parlclkomltce der 
Grube und die Abschnittsparteior- 
ganisationen betracht liehe Erfah­
rungen der Organisationsarbcit in 
der wirtschaftlichen Leitung der 
Tätigkeit des Betriebs gesammelt. 
Das Partelkcml.ee der Koh'engrube 
schenkte große Aufmerksamkeit der 
Verteilung der Kommunisten in der 
Produktion. Über 500 Kommuni­
sten des Betriebs sind unmittelbar 
in der Produktion beschäftigt. So 
ein verzweigtes Netz der GruitJ- 
parteiorganlsationcn ermöglicht es 
dem Parteikomitee, stets über 
alle Ereignisse im Bilde zu sein 
und die Arbeit nach dem Komplex- 
plan der Erhöhung der Produk­
tionskapazität zu führen.

Die Kommunisten der Kohlen­
grube setzen all ihre Kräfte und 
Kenntnisse für die Erfüllung der 
Beschlüsse des XXV. Parteitags 
der KPdSU ein. Sic gehen an die 
schwierigsten Produkiionsabschnit- 
tc, < starten neue Initiativen, 
sind Spitzenreiter im sozialistischen 
Wettbewerb, Mit Stolz spricht man 
über den Bestarbeiter, Helden der 
sozialistischen Arbeit, Bergmann 
S. Tokumbajcw, über den Inhaber

Komsomolzen ziehen Fazil
Di« Komsomolorganisation des Rayons Nowaja Schulba zählt über 2 000 

Mitglieder, die in 52 Grundorgenisalionen vereint sind. Durch ihre Arbeits- 
hetcienlelen äußern sie die Treue den Traditionen und der Seche der Partei.

Mit jedem Jahr wächst der Bei­
trag der Komsomolzen zu dc.i hohen 

A.be ts.elstungcn der Wirtschaften 
ues Rayons, mehrere Jungarbeiter 
sind in den Farmen und auf den 
Feldern der Kolchose und Sowcho­
se tätig. Welt über die Grenzen des 
Rayons hinaus kennt man die Na­
men der jungen Bestarbeiter, Sie­
ger im sozialistischen .Wettbewerb, 
oer Mechanisatorin aus dem Lcnin- 
Sowchos Nadcshda Dragunowa, 
des Traktoristen aus dem Kolchos 
„Sarja“ Eduard Frank, der Kuh­
melkerin aus dem Kirow-Kolchos 
Galina Dawydowa und vieler 
anderer.

Den Jugendlichen des Rayons 
tjehörl die Initiative in vielen gu- 
en Unternehmen und Vorhaben. So 

entfalteten die Komsomolorganisa­
tionen der Mittelschulen des Ray­
ons eine vielfältige Arbeit in der 
Gründung von Komsomolzen- und 
Jugendbautrupps. Im Oktober 1976 
riefen die Absolventen der Mittel­
schule Nowaja Schulba alle Schul­
abgänger des Gebiets auf, in den 
heimatlichen Dörfern in die Pro­
duktion zu geben. Die Komsomol­
zen aus Nowaja Schulba beschlos­
sen. auf den Bauten ihres Heimat­
dorfes zu arbeiten, tun es noch 
schöner zu machen.

Und am 7. Juli 1977 startete der 
Wettbewerb unter vier Bautnupps. 
Der Trupp „Sarja" arbeitete am 
Bau eines Kar'.offclaufbewahrungs- 
ortes im Lc:iin-Kolchos. An der 
Spitze dieses Bautrupps stand der 
erfahrene Lehrmeister aus der Ver­
einigung „Meshkolchosstroi" Was­
sili Antonowitsch, Die Jungarbeiter 
verrichteten alle Bauarbeiten mit 
hoher Qualität. Ihren erhöhten 
Verpflichtungen, das Bauobjekt am 

M a Geologen dar Lenmogorsker Schürfungsexpedition führen die Vor­
erkundung des neuen Erzvorkommens Tschakmar in den Ausläufern des 
Gebirgsrückens Ubinski durch. Hier sind die Hauplkräfte des Betriebs kon­
zentriert. Man hat Zehnlausende laufende Maler Bohrungen niedergebrachf, 
200 Meier lief in die Erde gehl der Stollen. Nach Berechnungen der Expe 
dilionslachleule soll in zwei—drei Jahren mit der industriellen Gewinnung 
der reichhalligen Polymetallerze im Tagebau und unter Tage begonnen wer­
den, der Vorrat daran soll für fünfzig Jahre ausreichen. Das ist eines der 
größten Erzvorkommen, die seit Erforschung dieser Gegand entdeckt wor­
den sind, und mit ihm wird das Morgen von Leninogorsk verknüpft.

Unser Bild: Der Laborleiter der Leninogorsker Schürfungsexpedition 
W Subkow und der Laborant L. Becker bei der Analyse einer vom Erzvor­
kommen Tschekmar erhaltenen Bohrprobe.

Foto: V. Pawlunln

Dor Winter überrumpelte die 
Viehzüchter der Abteilung Lenin- 
skoje, Kolchos „Sarja Truda“, mit 
seinem Einzug nicht.

Die Haptvcrantwortung für die 
Lösung der täglichen großen und 
kleinen Probleme trägt die Abtei­
lungsparteiorganisation, die von 
Nikolai Bogun geleitet wird. Im 
Dori wohnen und arbeiten 14 Kom­
munisten. Jeder von ihnen erfüllt 
sorgfältig seine Parteiaufträge, ver- 
hä.i sich zu seinen Arbcitspilichten 
gewissenhaft. Auch die Rentner 
sind mit dabei. Der Rentner Cha- 
riton Gamm leitet z. B. die Grup­
pe für Volkskontrolle der Kolchus- 
abteilung. Große Hilfe leistet er 
der Wirtschaft bei der strengen 
Kontrolle des Fultcrvcrbrauchs, bei 
der Einhaltung der Ordnung auf 
den Farmen. Die Tätigkeit der 
Volkskontrolleure wurde mehrmals 
auf den Partciversammlungen eror-

Der stellvertretende Parteisekre­
tär Jeracha Gortschchanow ist Lei­
ter des Dorfklubs. Viel Aufmerk­
samkeit schenkt er der sinnvol­
len Gestaltung der Freizeit der 
Jugend, der Laienkunst, der Her-

cin aktiver Propagandist der politi­
schen Aufklärung.

Die Kommunisten Nikolai Miller 
und Wassili Pantschcnko sind er-

Anfangs des Jublläumsjahres 
wurde in den Betrieben der Bcrg- 
verwaltung „Maikalnsoloto" ein 
Wettbewerb um, die besten Sicht­
werbungsmittel organisiert; die die" 
Stoßarbeitswacht zu Ehren des 60. 
Geburtstags des Großen Oktober

des Lenlnordens und des Ordens 
der Oktoberrevolution Lehrmeister 
J Faber sowie über den Delegier­
ten des XXV. Parteitags der 
KPdSU. Inhaber des Ordens „Eh- 
renze'ehen", Brigadier der Strek- 
kenvortriebbrigade S. Imanow und 
andere. Immer deutlicher wird ihr 
Beitrag zu den Fragen der Ent­
wicklung der Ökonomik, der Stei­
gerung der Effektivität der ge­
sellschaftlichen Produktion und 
ter Qua.ität der Erzeugnisse, zur 
Besch.eunlgung des wissenschaft­
lich-technischen Fortschritts und zur 
Vervollkommnung der Methode der 
Arbeitsteilung und -Organisation 
in der Kohlengrube.

lin Betrieb wird nach einem 
Kor.tplcxplan der Steigerung der 
Projuktionseffektlvität gearbeitet, 
der vom Partelkomilcc gebilligt 
wurde. Der Pinn bestimmt u.e 
Richtungen der Arbeit und ermög­
licht cs, die Kapazitäten des Be­
triebs weitgehender auszuttulzen. 
Die technischen Fragen des Plans 
sind eng mit Fragen der organisa­
torischen Parlciaroclt. der sozialen 
Entwicklung des Kollektivs, ucr 
Hebung des allgemeinen Bildung!- 
n.vcaus und der Meisterschaft der 
Arbeiter verbunden. Seine Plane 
und seine Tätigkeit gestaltet das 
Partclkomitce unserer Grube, aus­
gehend von den Beschlüssen des 
A,\V. Parteitags der KPdSU und 
des XIV. Parteitags der KP Ka­
sachstans.

Die Festigung des Sparsamkeits­
regimes ist zu einem wichtigen 
Faktor der Steigerung der Arbe.ts- 
effcklivität und -qualltät gewor­

Vorabend des 60. Jahrestags des 
Großen Oktober seiner Bestim­
mung zu übergeben, sind die Mit­
glieder des Bautrupps in Ehren ge­
recht geworden.

Eines guten Rufes erfreuen sich 
der Komsomolzen- und Jugendbau­
trupp „Promctej" aus dem Kolchos 
„Krasny Partisan" mit Tatjana 
Diordijcwa an der Spitze, der Bau­
trupp „Piamja" aus dem Kirow- 
Sowchos und „Wympel" aus dem 
Kolchos „Sarja".

Einen besonderen Platz in der 
Tätigkeit der Komsomolorganisatio­
nen nimmt die Frage der ideolo­
gischen Erziehung der Jugend ein. 
Große Aufmerksamkeit erweist man 
der politischen Schulung der Kom­
somolzen. In diesem- Lehrjahr funk­
tionieren im Rayon 28 Zirkel für 
politische Aufklärung. Mehrere 
Komsomolzen studieren in den 
Schulen für kommunistische Arbeit 
und in allgemeinbildenden Abend­
schulen. Aber einige Komsomolko- 
mitces verhalten sich zur Komplet­
tierung des Netzes der Komsomol­
schulung nicht ernst genug, oft 
wird der Einfluß des Studiums auf 
die Hebung der gesellschaftlichen 
und Arbeitsaktivität der Komso­
molzen nicht analysiert. Diese 
Mängel sind in den Komsomolor­
ganisationen des Lenin-Kolchos. des 
Kolchos „Sarja Kommunisma" u. a. 
vorhanden.

In der militärisch-patrio'.ischen 
Erziehung der Jugend haben die 
Komsomolorganisationen des Ray­
ons solide Erfahrungen gesammelt. 
Die Treffen der Komsomolzen und 
Pioniere mit den Arbe'ts- und 
Kriegsveteranen sind zur Tradition 
geworden, die Komsomolzen und 
Pioniere übernehmen Patenschaft 

den. Der Kampf um Wirtschaftlich­
keit und Sparsamkeit Ist das 
Hauptanliegen der Parteiorganisa­
tion der Kohlengrube. Den Korn- 
nlexpian der Steigerung der Ar­
beitsproduktivität und Produk- 
tlonscffektivität und den Plan der 
Einführung der wissenschaftlichen 
Arbeitsorganisation verwirklichen 
wir durch die Partelgrundorganisa- 
Honen und -gruppen der Produk­
tionsabschnitte. Im vorigen Jahr 
buchte die Kohlengrube dank der 
Einführung von Maßnahmen der 
wissenschaftlichen Arbeitsorganisa­
tion 473 000 Rubel.

Fragen der Vervollkommnung der 
Arb...sorganisation werden in den 
Sitzungen des Portolkomilces und 
auf Partciversammlungen erörtert. 
Auf der Parte.Versammlung des 
Betriebs wurden Fragen der Stei­
gerung der Leistung der Bergbau­
maschinen und der Transpo.-tmc- 
chanlsmen behandelt.

Für die Tätigkeit der besten 
Parteiorganisationen ist der tag­
tägliche Kampf um die Erfüllung 
und Überbietung der Tagesnormen, 
um das Vermeiden von Arbeitsstil!- 
ständen, um eine vollere Nutzung 
materieller Ressourcen Charakter.- 
stisch. Das Resultat dieser viel­
fältigen Arbeit ist die vorfristige 
Erfü.lung der Jahrcsplänc, im Lau­
fe von mehreren Jahren gibt cs in 
der Kohlengrube keine Brigaden, 
die ihre Auflagen nicht erfüllen.

Große Aufmerksamkeit schenkt 
das Parteikomitcc der Auswahl, 
Verteilung und der Erziehung der 
Arbeitskader. Alle Abschnittsleftcr 
sind diplomierte Fachleute, die 

über Rentner und Kriegslnvaliden. 
In den Schulen des Rayons werden 
Abende und Pionlerversammlungcn 
durchgeführt, die den wichtigsten 
Ereignissen im Leben unseres Lan­
des gewidmet sind. All diese Maß­
nahmen tragen zur Erziehung der 
Jugend im Geisle der Liebe zur 
sozialistischen Heimat, der Treue 
zur Sache der Väter bei. Eine viel­
fältige Arbeit in dieser Hinsicht 
leisten die Komsomolkomitecs der 
Mittelschulen Nowaja Schulba, des 
Kolchos „Krasny Partisan", die des 
Lcnin-Sowchos und viele andere.

Ein gutes Unternehmen veran­
staltete das Rayonkomsomolkomitcc 
im vergangenen Jahr. Es war ein 
Skimarsch, der dem 60. Jahrestag 
des Großen Oktober gewidmet war. 
Die Skiläufer legten eine Marsch­
route zurück, die an den Gedenk­
stätten der revolutionären Kämpfe 
und der des Bürgerkriegs in den 
Dörfern Shernowka, Nowaja Schui- 
ba. Peslschanka und Krasny Jar 
vorbei führte. Die Komsomolzen tra­
fen sich mit den Veteranen der Re­
volution, mit Augenzeugen histori­
scher Ereignisse. In den Dö.-fe-ii 
Nowaja Schulba und Krasny Jar 
fanden Meetings statt . Für immer 
bleibt dieser Tagesmarsch im Ge­
dächtnis der Teilnehmer d;eses Un­
ternehmens.

Das zweite Jahr des zehnten 
Planjah.-fünfts ist zu ’ Ende. 
In den Komsomolorganisationen 
des Rayons wird das Fazit der ge­
leisteten Arbeit gezogen, werden 
Pläne für das neue Jahr auf- 
gestellt.

Die Komsomolzen stecken sich 
neue Ziele im 60. Jubiläumsjalir 
des Leninschen Komsomol.

Georg SCHULZ

Gebiet Semipalatinsk 

Mit Verantwortungsgefühl

Sieger ermitteflt

meisten unter ihnen sind Kommu­
nisten.

Die Vervollkommnung der Ar­
beitsorganisation ermöglichte es 
uns. eine zielstrebige Arbeit zur 
Konzentration der Produktion 
durchzuiüliren. So wurden uns vor 
einigen Jahren Vorwürfe gemacht, 
daß cs in Betr eib wenige Strebe 
mit großer Produktionsleistung 
gibt. Von den 12 Streben der Koh­
lengrube arbeitete nur einer mit ei­
ner Tageslc'stung von I 000 Ton­
nen Kohle. Das Partclkomitce ver­
anstaltete eine erweiterte Behand­
lung dieser Frage In einer seiner 
Sitzungen, lud dazu Fachleute ein. 
Es trafen mehrere Vorschläge ein, 
die zur Verbesserung, der Lage 
beitrugen.

Die durchgeführlc organisato­
risch-technische Arbc.t ermöglichte 
es uns, die Zahl der Strebe von 12 
auf 8 zu verringern. Dabei senkte 
sich der Umfang der Produktion 
gar nicht, im Gegenteil, er stieg 
bedeutend an. Heute beträgt die 
Tagesleistung von 6 Streben je 
I 000 und die der Produktionsab­
schnitte Nr. 6. 7 und 8 — über 
I C00 Tonnen Kohle in einer Ar­
beitsschicht.

Dank den gemeinsamen Anstren­
gungen des Kollektivs und unter 
Leitung der erfahrenen Kommuni­
sten — Bestarbeiter des Betriebs — 
rapportierte unsere Kohlengrube 
als vierte unter artverwandten Be­
trieben des Kohlenbeckens über die 
vorfristige Erfüllung ihn r Plan­
aufgaben ,der zwei Jahre des zehn­
ten Plaiijahrfünfls.

I. MASHITOW, 
Parteisekretnr der Gorbatschow- 
Kohlengrube

Karaganda

Die Abfeuter der Komsomolzen- 
und Jugendbrigade au> der Grube 
Nr. 57 de: Ost-Dilieskasgcner Berg­
werks haben im vergangenen Jubi­
läumsjahr ausgezeichnete Arbeils- 
lcislungen erzielt. Diese Brigade 
der kommunistischen Arbeit wird 
von Viktor Filippow angcleilat und 
Jst aus dem sozialistischen Wettbe­
werb zu Ehren des Jubiläumsjahrcs 
des 10. Planjahrfün'ts eis Siegerin 
horvergegengon.

Unser Bild: Viktor Filippow (der 
dritte von rechts) mit seiner Briga­
de.

Foto: A. Felde

Aufklärungslokal auf Rädern
Leiterin dieses Aufklärungslokals 

ist die erfahrene, leidenschaftliche 
Propagandistin alles Neuen und 
Fortschrittlichen, die Komsomol­
zin Ludmilla Antonzewa. Im Auto­
klub gibt cs zahlreiche Tonband­
aufnahmen mit Aussprachen der 
namhaften Meister des Ackerbaus 
und der Viehzucht, den Stand 
„Nutze fortgeschrittene Erfahrun­
gen!".

fahrene Getreidebauern und kluge 
Lehrmeister der Jugend. Sie sor- 

hen ihrer Parteiorganisation durch 
junge Mitglieder. Im vergangenen 
Jahr vergrößerte sich die Ab­
teilungsparteiorganisation bedeu­
tend.

Unter denjenigen, die unlängst 
zu Mitgliedern der Partei gewor­
den sind, sind auch die Brüder 
Viktor und Karl Fink. Beide len­
ken K-700-Schlepper. erzielen ho­
he Kennziffern in der Arbeit, sie 
erfüllten ihre persönlichen Jahres- 
pläne in 10 Monaten. Allgemeine 
Achtung genießen im Kollektiv 
die jungen Kommunisten Viktor 
Beiko und Peter Kriesmann.

Bedeutende Rolle spielen in der 
exakten Tätigkeit der Abtcilungs- 
paneiorg&nisalion die Versamm­
lungen. Auf ihren Tagesordnungen 
stehen verschiedene aktuelle Fra­
gen. An ihrer Erörterung nehmen 
ade Mitglieder der Par.ciorganisa- 
tion aktiv teil. In der letzten Par­
teiversammlung wurde z. B. die 
Frage über die Viehwinterung 
crör.ert. Die Kommunisten analy­
sierten die Lage aul der Farm, wie­
sen aul die Mängel in der Arbeit 
hin und machten konkrete Vorschiä-

Für die Winterperiode sind die 
Kommunisten der Abteilung den 

widerspiegeln sollten. Dieser Tage 
gab die aury die Wetlbewerbser- 
gebnisse kund.

Der erste Platz wurde dem Kol­
lektiv des Kraltfahrbetriebs, an 
dessen Spitze der Leiter Karl 
Minch und der Gewerkschaftsvor-

Gerader Weg
Unser Kolchos „30 Jahre der 

Kasachischen SSR" Ist eine Wirt­
schaft, die sich hauptsächlich In 
der Tierzucht spezialisiert. Schon 
einige Jahre nacheinander schen­
ken wir der Konzentration dieses 
Zweigs große Aufmerksamkeit. 
Wir liefern an den Staat eine gro­
ße Menge Milch und Fleisch.

Eine besondere Bedeutung hat 
die Rinderzucht, die in zwei Rich­
tungen entwickelt wird. In der Milch- 
und der Fleischproduktion. Für die 
Flclschproduktlon nutzen wir die 
kasachischen Weißköpfigen Rinder. 
Das ist die beste Rasse unter un­
seren Bedingungen, weil hier das 
Hügelland und die Schafschwin- 
geiweiden überwiegen. Wir nutzen 
auch d.e Winterweiden möglichst 
voll aus. Die Mllchproduktion wird 
in der ersten Abteilung konzen­
triert, wo man einen Milchkomplex 
baut.. wo I 600 Kühe untergebracht 
werden sollen. Jetzt befinden sich 
hier schon 700 Kühe. Die nächsten 
Folgen des Komplexes werden bis 
zum Ende des laufenden Planjahr­
fünfts fertig sein. In den schon 
funktionierenden Ställen sind alle 
Arbeitsprozesse mechanisiert. Die 
Kühe werden hier angebunden ge­
halten. Im Sommer werden sie auf 
den Schlägen der Kulturwciden ge­
weidet. Hier funktionieren dann 
auch spezielle Melkplätze.

Wir haben die Arbeit so gestal­
tet, weil wir überzeugt sind, daß 
nun alle nötigen Forderungen zur 
Haltung der Tiere erfüllt werden 
können. Sie entsprechen auch den 
zooveterinären Bestimmungen. Die 
Ergebnisse liegen auf der Hand. 
Wir erhalten 92—94 Kälber je 100 
Kühe durchschnittlich. Die Melker­
träge pro Simmentaler Kuh betra­
gen 3 100—3 300 Kilo Milch jähr- 
lieh. Noch eine wichtige Kennziffer 
— der Fleischertrag pro Rind 
macht 130—140 Kilo aus. Das ist 
eines der besten Resultate für die 
Simmentaler Rinder sowohl im Ge­
biet Pawlodar als auch in der Re­
publik.

Mit der Konzentration der Milch- 
Croduktion hat sich auch die Ar- 
ti t sprodukt i vi tät je Tierzüchter 

verdoppelt. Noch höhere Resultate 
erwarten wir nach der Beendigung 
der Konzentration, das heißt wenn

Im heißen Sommer und im rau­
hen Winter ist der Autoklub auf 
dem Weg, er bietet stets schöngei­
stige und politische Literatur, neue 
Filme, (rische Zeitungen und Zeit­
schriften. Das ist der beste Auto­
klub im Rayon Taranowskoje. Bei 
den Einwohnern der entfernten 
Dörfer des Rayons ist er immer ein 
willkommener Gast.

Gegenwärtig veranstaltet Lud­

verantwortungsvollen Abschnitten 
der Kolchosproduktion zugeteilt. 
N.kolai Miller und Wassili Pan- 
tschenko leiten die Arbeiten in der 
Überholung der Landtechnik. Was­
sili Masharowski, Karl Fink und 
Wladimir Mastrcnko arbeiten in 
dar Viehzucht

Die Winterzeit1 ist auch die Zeit 
für die Vorbereitung der Mechani- 
satorenkader. Wesentliche Auf­
merksamkeit schenkt die Partei­
organisation auch dieser Frage. 
Für die Ausbildung der Mechani­
satoren sind spezielle Abendlchr- 
gänge organisiert. Dort unterrich­
ten Niko.ai Bogun. Alexander 
Naumann und andere hochqualifi­
zierte Mechanisatoren.

Die Parteiorganisation 'zeichnet 
sich durch Aktivität aus, sie zeigt 
großes Interesse für alles, was in 
der Kolchosabteilung geschieht, 
trägt einen bedeutenden Beitrag 
zur Steigerung der Produktion 
landwirtschaftlicher Erzeugnisse, 
zur Festigung der Arbeitsdisziplin, 
zur Verbesserung der kulturellen 
und Dienstlcistungsbetreuung der 
Dorfbewohner bei.

Leo BILL, 
ehrenamtlicher Korrespondent 
der „Freundschaft" 

Gebiet Turgal

sitzende Sergej Golunkow stehen, 
zugesprochen.

Den 2. Platz belegte das Kollek­
tiv des Bergwerks Kcregelasski. 
Den 3. Platz teilten die Kollektive 
der mechanischen Reparaturwerk­
statt und des Abschnitts für Ne­
benproduktion.

Johann BASTRON 

alle Kühe aus den noch funktionie­
renden alten Ställen in den neuen 
Komplex überführt werden. Außer 
dem arbeiten wir ständig »nder 
weiteren Verbesserung der Kasse 
merkmale der Tiere.

Wir interessieren uns auch >ur 
die Entwicklung der Schweine­
zucht. Dabei lassen wir die optlmu- 
lc Größe jedes Tlerzuchtzwcigs 
nicht außer Sich! und wirtschai- 
ten rentabel. Die Scnwctnezucnl ist 
für unsere Wirtschaft vorteilhaft, 
und wir bemühen uns, ihre tni- 
w.ckiung zu beschleunigen. Des­
halb w.rJ jetzt in der ersten Ab­
teilung die aitc Schweinefarm re­
konstruiert. Sie w.rd in einen mo­
dernen Komplex verwandelt. Jetzt 
erzeugen wir jährlich 12000 Zent­
ner Schweine!.c,sch. Die Rentab.li- 
tät, eingeschlossen die Futterbas.s 
und die Sciusikostcii des Futters 
macht bis 70 Prozent aus.

Die Schweinezucht hat toi uns 
große Perspektiven. Es stehl schon 
im Plan, in der nächsten Zukunit 
2+000 Zentner Scbwelncfle.sch zu 
erzeugen. Diese rasche Entw.ck- 
lung lundiert auf einer Koopcr.c- 
rung der Arbeit unserer w.rt- 
schait mit anderen derselben Rich­
tung. Der Kolchos hat enge Be­
ziehungen mit den Sowcnoscn 
„W. I. Lenin", „Abai" und „Su­
worow“. Diese drei Wirtschaften 
befinden sich im Norden des Ge­
biets und dort wäre die Schweine­
zucht verlustbringend für sie. Aber 
oie Getreidezucht ist dort gewinn­
bringend. Deshalb liefern sie für 
uns das Getreide — 7,5 Fultere.n- 
heiten je Kilo Schweinefleisch—und 
wir lieiern ihnen dann das Fleisch 
ab. Diese Beziehungen sind für 
beide Seiten vortcilnaft und wir 
werden sie auch weiterhin ver­
vollkommnen. Mit einem Wort, mit 
der Entwicklung der Schweinezucht 
schlagen wir zwei Fliegern mit ei­
ner Klappe: vergrößern die Flelsch- 
produkuon und versorgen viele 
unsere Kolchosmitgiiedcr uas ganze 
Jahr hindurch mit Arbeit.

In unserer Wirtschaft werden 
auch Schafe gehalten. Auch in die­
sem Zweig haben wir vieles ver­
ändert. Alle 15 000 Schafe haben 
wir in zwei Farmen konzentriert. 
Nach dem Beispiel der Tschubar* 

milla Antonzewa in ihrem Auto­
klub die Ausstellung ..Die Pläne 
der Partei sind Pläne 
des Volkes". Ihre Materialien be­
richten über die Arbeitserrungen­
schaften der Einwohner des Rayons 
Taranowskoje im Jubiläumsjahr, 
über die Aufgaben des dritten Jah­
res des Planjahrfünfts.

Wladimir DIANOW

Gebiet Kustanai

Elvira Axt ist Meisterin für Ma­
schinenmelken im Sowchos „Kras­
nojarsk!", Gebiet Zelinograd. Sie 
hatte die persönliche Verpflichtung 
übernommen, im Jubiläumsjahr 
3 200 Kilo Milch je Kuh zu melken. 
Doch schon in elf Monaten brachte 
sie ihre Leistung auf 3 938 Kilo. 

Foto: Viktor Sperling

tauer Tierzüchter Ist bei uns eine 
große Komsomolzen- und Jugend­
brigade aus Schälern organisiert 
worden. Wir züchten nur Nordka­
sachische Merinoschafe. Auch die­
ser Zweig Ist rentabel. Von je 100 
Mutterschafen erhielten wir litt 
Lämmer und schoren je Schaf 5.6 
Kilo Wol.e. Unser Kolcnos verfügt 
uoer viele Salzböden, die eigent­
lich nur für die Schafzucht geeig­
net sind, so können wir sie besser 
ausnutzen und möglichst viel 
Fietscii jd lud ha Ku.turland be­
kommen.

Am diesen Hauptzweigen der 
Tierzucht ist bei uns noch einer 
eng verounuen — die Pelztierzucht. 
Wir haben eine Pelztierfarm, wo 
Polarfüchse, Nerze und Sumplbiber 
gezüchtet weruen. Dafür nutzen 
wir die Abfälle anderer Tierzucnt- 
zweige und des nahege.egenen 
F^.scnkomoinats aus. In uen näch­
sten Jahren werden wir hauptsäch­
lich Sumpfbiber züchten, tue senr 
perspektivisch sind.

D.e weitgehende Nutzung des 
Grunuwasscis hilft uns, alle Tier­
zuchtzweige rentabel zu führen 
und mit jedem Jahr bessere Resul­
tate zu erzielen. Auf den bewässer­
ten Länucreien werden mehrjähri­
ge Gräser angebaut. Diese Hä­
uten werden ureimal im Verlauf 
des Sommers gemäht und ergeben 
eine große Menge Grünmasse. 
Auch wie Silagckuaurcn sind sehr 
ertragreich geworden. In der Fut- 
terzuocreilung sind wir auf die 
indusrtielle Aicthode übergegangen. 
Wir bauten eine leistungsfähige 
Futterküche für die Herstellung 
von Granula aus Hcumchl u. a. 
Gleichzeitig werden hier die nöti­
gen Zuschläge zum Futter eingc- 
luhrL Auch lur die Schweineiarm 
besitzen wir die entsprechenden 
Futterzubereitungsanlagcn.

Unser Kolchos kooperiert sich 
immer enger mit anueren Wirt­
schaften des Gebiets Pawle iar. Es 
wird z. B. das Kombinat für Rei­
nigung der Samen der mehrjähri­
gen uräser gebaut. Daran werden 
sich 36 Wirtschaften beteiligen.

Die Tierzüchter unseres Kolchos 
schlossen das Jubiläumsplanjahr 
mit guten Resultaten ab. Nach 
vorläufigen Berechnungen werden 
sic I lOOOOO Rubel Reingewinn 
buchen.

Johann HERGERT. 
Chefzootechniker des Kolchos

Gebiet Pawlodar

Bei unseren Nachbarn

Melkerin — 
Verfasserin 
einer Broschüre

Der Sowchos „Sawjalowski“ ist 
eine der größten Wirtschaften für 
Produktion tierischer Erzeugnisse 
im Rayon Togutschin, Gebiet No­
wosibirsk. Seit mehreren Jahren ist 
sein Kollektiv führend in der Lei­
stung der Melkherde und überbie­
tet den Plan im Milchverkauf an 
den Staat.

Den Sieg im Wettbewerb erran­
gen die Tierzüchter der Abteilung 
Nr. 5. sie erhielten 3 053 Kilo Milch. 
Die Spitzenleistung — 3 489 Kilo 
Milch je Kuh — gehörte der Mei­
sterin des Maschinenmelkens 
1. Klasse Maria Maurer..

Sie ist mehrfache Siegerin der 
Rayonwettbewerbe und Teilnehme­
rin der Gebictswettbcwerbe für 
Meister des Maschinenmelkens, Ak­
tivistin der kommunistischen Ar­
beit. Trägerin des Ordens „Ehren­
zeichen" und einiger Abzeichen 
„Sieger im sozialistischen Wettbe­
werb".

Kürzlich gab der Westsibirische 
Buchvcrlag eine Reihe von Bro­
schüren heraus, die Arbeitserfah- ■ 
rungen der Schrittmacher der 
Landwirtschaft aus dem Gebiet 
Nowosibirsk vermitteln. Darunter 
ist auch die Broschüre „Meister­
schaft, durch Arbeit erworben", 
deren Verfasserin die Bestmelkerin 
Mar a Maurer ist. Da berichtet sie 
überzeugend und verständlich, wie 
sie mehrere Jahre lang hohe Milch- 
erträge erzielt.

Michail TSCHERNENOK

Partelkcml.ee
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Erfreuliche Resultate
PRAG. Mit guten Er­

gebnissen begingen die 
Werktätigen des Maschi­
nenbauwerks „CKD Sin- 
ny" das neue Jahr. De 
umfassende komplexe Ra­
tionalisierung der Pro­
duktion erfolgte h er zu- 
gleich mit der Steige­
rung der Arbeitsproduk­
tivität, mit der Einfüh­
rung neuer fortschrittli­
cher Technologie auf ei­
ner Reihe .Abschnitte, 
mit Verbesserung der 
Konstruktion der Erzeug­
nisse. Im Ergebnis der 
Anwendung dieser pro­

gressiven Methode hat 
der Betrieb allein in drei 
Quartalen des vergange­
nen Jahres überpianmä- I 
Big.’ Erzeugnisse für 17 
Millionen Kronen gelie­
fert. Dabei ist die Quali­
tät der Auto- und der 
Portalkräne und ande-cr 
Erzeugnisse ■ des Be­
triebs besser geworden. 
Das Kol'cktiv des Be­
triebs hat im vergange­
nen Jahr 345 Tonnen be­
dingten .Brennstoff und 
640 Tonnen Metall cinge- 
sparL

Enge Zusammenarbeit
WARSCHAU. Vier Jah­

re sind verflossen, seit­
dem die ersten 22 Indu­
striebetriebe Polens m t 
schöpferischen Organisa­
tionen und Kulturanstnl- 
ten Verträge über Zu­
sammenarbeit geschlos­
sen haben. Das Ziel die­
ser Maßnahme ist die 
Bcre'cherung des kul­
turellen Lebens der Pro- 
duklionskollektive. ihre 
Heranziehung zur Kunst. 
Die Perspektivpläne der 
Zusammenarbeit erfassen 
die Periode bis zum Jahr 
1980.

Die Bcrufskünstler hel­
fen den Laicnkunstkolick- 
tiven. deren Anzahl im 
Lande gege n w â r t i g 
27 000 erreicht hat. Ober 
600 000 Menschen beteili­
gen sich an den Laien­
kunstzirkeln. Viele neue 
Volksthcater sind ent­
standen. Häufige Gäste 
in den Kulturpalästen 
sind Berufsmusikanten, 
Choreographen Maler. 
Diese Zusammenarbeit 
fördert bedeutend das Ni­
veau der Zirkelarbeit

In Ho-Chi-Minh-Stadt
wird gebaut

HANOI. In Ho-Chi- 
Minh. der größten Stadt 
’m Süden Vietnams, wird 
ein umfangreiches Bau­
programm verwirklicht. 
Im Jahr 1977 wurden 83 
Industrie- und Agrarbe­
triebe produktionswirk­
sam. auch Dutzende Ob­
jekte sozial-kultureller 
Bestimmung — Kranken­

häuser, Schulen. Kinder­
gärten; erweitert und 
verschönert wurden über 
50 Grünanlagen und 
Parks.

Insgesamt sind nach 
der Befreiung des Sü­
dens in Ho-Chi-Minh- 
Stadt über 140 große In­
dustrie- und Agrarob­
jekte gebaut worden.

Weltweite Proteste 
gegen Neutronenwaife

UNGARISCH: VOLKSREPUBLIK. Das vereinigte Ener­
giesystem „Mr" der sozialistischen Staaten Europas er­
weitert ste's :e'ne Kapaz’läten Es i.t geplant, im näch­
sten Jahr dis 750OCO-Volt Fernleitung von Winniza 
(UdSSR) b's Albarlirsi, einem Vorort Budapests, in Nut­
zung zu nehmen.

Im Bild: Mon'age des ersten Transformators tür 
die internationale 700 000-Ve't Fernle’lung im Elektro- 
fezhnischen Werk „Ganz" in Budapest.

Folo: MTI—TASS

Gute Stimmung zum Neujahrsfest
SOFIA. In guter Stim­

mung hat man in der 
bulgarischen Hauptstadt 
Neujahr 1978 begangen. 
Viele Produktionskollck- 
tive, die unter den er­
sten die Initiative des 
ung.i r i sc h c n ..Krasny 
Cscpel" aufgriffen und

aktiv am soziali s t i- 
sehen Wettbewerb zu Eh­
ren des 60. Jahrestags 
des großen Oktober teil- 
nahmen, haben einen ge­
wichtigen Beitrag zur 
Erfüllung der Pläne des 
Jubiläumsjahrcs geleistet. 
Besonders hohe Resulta­

te erzielten am Vorabend 
des Neujahrs das Kollek­
tiv des Betriebs für Re­
chentechnik „Elektronika" 
und des Textilkomb’nats 
„8. März". Das Land er­
hielt für über I Million 
Lew überplanmäßige Er­
zeugnisse.

Sofia ist in diesem 
Jahr roch schöner gewor­
den. In der Stadt sind 
das Gebäude des neuen 
D-ama!heatcrs „Sofia" 
und das der B’ldergale- 
rie emporgewa c h s c n. 
Ëin neuer Laden mit so­
wjetischer' Literatur „Na- 
deshdä Krupskaja“ wurde 
eröffnet

In wenigen Zeilen

I NEW YORK. Verse hl edeno 
I Linder fallen In Ihren 
I an UNO Genera'iekrctSr Kurl 

| Waldho rn gerichteten Bolichaflen 
mit. daß s o das über das rassisli- 

I I sehe P.eg’me Südafrikas verhängte 
I , bindende V/aifanembergo elnhal.'en-

I In der po'nischen Bo schalt heißt 
I | es, Polen solze sich fest und konsa- 

< cuenl dafür e'n, daß alle Überreste 
das Kolo- al.-mus bese’l'nt und auf 
Gleichheit, Unabhängigkeitt und 
Achtung der Rechte dos Menschen 
und der Nationen beruhende inter­
nationale Beziehungen horgestcllf 
werden. Polen e-vroiso den Reso- 
lulionan des UN-Scherholtsrales zur 
endgültigen Beieifou g das Ras­
sismus in Südafrika rüekhe'tlejc mo­
ralische und politische Unterstüt­
zung.

HANOI, Dio Regierung der So- 
zialistischen Republik Vietnam har 
c'na Erklärung veröffentlicht, in der 
sie d'o Bohauptu-gen der Regie­
rung von Kampuchea, die SRV ha­
be deses Land angegriffen, mit 

| Nachdruck zurSckwe'st. In der Er- 
। klärung der SRV-Rcg'erung wird 
darauf verwiesen. daß gerade 

I Kampuchea provokator'sehe Akte 
gegenüber der SRV verübt.

I ADDIS ABEBA. Problemen einer 
। Erhöhung des politischen Bewußf- 
I seins der werktätigen Massen 
i Äthiopiens und der Fest'gung der 
Verbindungen zwischen den rovo- 

, lutiorären Kräften des Landes ist 
I ein Seminar in Addis Abeba ge- 
, widmet, an dem Gewerkschafter 
und Vert-eter der ArbeTerkom'tees 
und gesellschaftlichen Organisatio­
nen te'lnehmen.

Der M’nister für Arbeit und soziale 
Angelegenheiten Äthiopiens. Tade'e 
Mengesha, äußerte bei der Eröff­
nung des Seminars die Oberzeu­
gung. daß die mit der marxisfisch- 
lenin'stischen Theorie ausgerüsteten 
Werktätigen den vollständigen 
Sieg über die Feinde der Revolu­
tion davonfragen werden.

HAVANNA, Das internationale 
Vorbereitungskomitee der XI. Welt- 
fcsfip'ele der Jugend und Studen­
ten (Sommer 1978 in Havanna) hat 
die Jungen und Mädchen der gan­
zen Welt aufgerufen, zur Durch­
führung dieses Jugendforums be zu- 
tragén. In einer Erklärung betont 
das Kom'teo. die Jugend müsse al­
les daran setzen, um in jedem 
La'd ein Vorbereitungskomitee zu 
gründen.

V.

In solchen Erdhüflen und aus Sperrholz und Blech gefertigten Be­
hausungen wohnen die Indianer im Staat Arizona (Bild oben); ein Sioux- 
Indianer (links);

Demonstration der Indianer in Genf während der Tagung der Inter­
nationalen Konferenz (unten).

Fotos: TASS

nnstillbarer Profitsücht. das die 
Indianer dezimierte und die Üb- 
riggebllebenen heute noch knech­
tet.

Lim 1900 waren die auf rund 
220 000 geschätzten Überlebenden 
der Ausrottungsfeldzüge des USA- 
Kolonialismus nahezu restlos in 
sogenannten Reservationen zu­
sammengetrieben und isoliert. Die­
se Territorien sind zwar über das 
ganze Staatsgebiet der USA ver­
teilt. befinden sich jedoch in ihrer 
Mehrzahl westlich des Mississippi, 
in jenem Indianerland, das nach 
den 1829 gesprochenen Worten des 
USA-Präsidenten Andrew Jackson 
dem „roten Mann“ zur Gänze blei­
ben soilltL was „wir durch heilige 
unzerstörbare Verträge garantie­
ren". Nun durften die Indianer auf

Em Hinterhof von Amerika
Aus dem Vertrag der USA m'* d*n Cherokee vom Juli 1791:

„Die Vere n gten Staaten sichern dem Volk der Cherokee allen Boden 
zu. den es früher nicht abgatrelen hat. Sollte ein Bürger der Veren gten
Staaten oder irgendein anderer Nicht; 
nlederlassen. so erklären die Verein, 
ihren Schutz entziehen und daß sie 
beliebiger Bestrafung ausliefern."

Die Cherokee. der einstmals 
mächtigste und volkreichste In­
dianerstamm. wurden Opfer der 
sogenannten Zurückdrängu n g s- 
politlk der amerikanischen Regie­
rung. nachdem auf ihrem Territo­
rium im Jahr 1828 Gold
gefunden worden war. Als 
sich der Stamm beharr-
l'cli weigerte, sein Gebiet aufzu- 
S’ en und gegen Ländereien west- 

des Mississippi „einzutau­
schen". schloß die. Washingtoner 
Regierung 1835 mit Strohmännern 
einen „Vertrag“ — kein Häupt­
ling hatte je das Schriftstück 
unterzeichnet— und trieb die

nd aner sich im Gebiet der Cherokee 
gten Staaten, daß sie diesem Bü-ger 
ihn dem Volk der Cherokee zu

Cherokee gewaltsam mit Hilfe der 
Armee in Richtung Westen.

Was dann folgte. ist in der 
Geschichte als ..Trail ol Tears" 
(Pfad der Tränen) eingetragen. 
14 000 Cherokee begannen zu Fuß 
einen 1 400 km langen Marsch ins 
„Indianergebict". Die währenden 
Strapazen kosteten 4 000 Indianern 
— vor allem Alten, Frauen und 
Kindern — das Leben.

Von den 40 Verträgen, die im 
Laufe der 200jährigen Geschichte 
der Vereinigten Staaten mit den 
Cherokee abgeschlossen wurden, 
ist joder, aber auch jeder einzelne 
von der Regierung der USA ver­
letzt und gebrochen worden.

„Wir sind gebildeter und mäch­
tiger als die Indianervölker; es 
ist für uns eine Ehrensache, sie 
mit Güte und sogar mit Großmut 
zu behandeln", das riet dem Kon­
greß der erste USA-Präsident Ge­
orge’ Washington. Freilich — die 
großen Worte des „Großen Va­
ters" — wie die Indianer die USA- 
Präsidenten zu nennen aufgefor­
dert wurden — fanden keinen 
fruchtbaren Boden.

Die urgesellschaftllche Lebens­
form der Indianer war keine Idyl­
le. Auch sie kannten Mord und 
Totschlag, Raub und Gewalt. Das 
war aber nur wenig im Vergleich 
zu dem, was auf sie zukam, als 
die schon in der frühkapilalisti- 
sehen Gesellschaft lebenden Euro­
päer in ihr Land cindrangen. Es ist 
das kapitalistische System itl sei­
nem frühen wie in seinem letzten

Stadium, geprägt vom Wolfsgesetz 
Bruchteilen ihrer früheren Lände­
reien vegetieren.

Bis in die dreißiger Jahre unse- 
res Jahrhunderts hinein waren die 
Reservate praktisch riesige Kon­
zentrationslager. Ihr Verlassen war 
grundsätzlich verboten und wurde 
streng bestraft. Selbstverwaltung 
der Stämme, Ausübung von Hand­
werken und Kunst, Pflege der tra­
ditionellen Sitten und Bräuche so­
wie das Begehen der indianischen 
Festtage waren untersagt. Soweit 
Schulen vorhanden waren, wurde 
in Englisch unterrichtet, der Ge­
brauch ihrer Muttersprache war 
den Schülern während des Unter­
richts nicht gestattet

Armut, Krankheiten, hohe Sterb- 
lichkcit ist das Los der USA- 
Indianer auch heute. 270 in die 
Reservate ztisammengelrie bene 
Stämme sind immer noch der Ver­
teidigung seitens des Gesetzes 
beraubt und haben praktisch keine 
sozial-ökonomischen Rechte. 75 
Prozent aller Indianer in den USA 
leiden an Unterernährung. Jedes 
dritte Indianerbaby stirbt in den 
ersten sechs Monaten nach der 
Geburt, nicht zuletzt, well man 
an Indianerkindern neue cntwlckcl- 
•• Medikamente ausprobiert. Seit 
1972 wurden mehr als vierzig Pro­
zent der indianischen Frauen nach 
Geburten oder bei Routineunter­
suchungen zwangsstcrilisicrL

Die durchschnittliche Lebenser­
wartung eines Indianers beträgt 
44, in Alaska sogar 33 Jahre (USA- 
Durchschnitt: 67). Indianer wer­
den meist als Hilfsarbeiter be­
schäftigt und erhalten weniger als 
die Hälfte des Normaliohns. Die 
Ureinwohner der USA wurden von 
Großgrundbesitzern und Monopo­
len allein in den letzten zehn 
Jahren um 450000 Acres geprellt.

OSLO. Ole Jugendorganisationen 
der Christlichen Volksparlci und 
des Christlichen Komitees für Frie­
denskampf haben an die norwegi­
sche Regierung den Appell gerich­
tet, bei den USA Protest gegen 
d’e Pläne für die Produktion von 
Nculronenwaffen einzulegen. Die 
beiden Organisationen sammeln 
Unterschriften für einen Aufruf, 
in dem diese gefährlichen Pläne 
verurteilt werden. Darin heißt es, 
die Neulroncnbombc sei eine un­
menschliche Waffe, deren Über­
nahme in die Arsenale den Atom- 
waffenc.'nsalz in einem Krieg noch 
wahrscheinlicher macht. Wenn die

USA die NATO-Länder mit Neu­
tronenwaffen ausrüsten, werde das 
die internationale Atmosphäre ver­
giften und SchwIcrigKciten bei 
den jetzt laufenden Verhandlungen 
über eine Reduzierung von Streit­
kräften und Rüstungen in Mitteleu­
ropa schaffen.

NEU-DELHI. Eine machtvolle 
Protestdemonstration fand vor 
dem USA-Konsulat in Bombay 
statt. Die Demonstranten forderten 
die sofortige Einstellung der Ar­
beit an dieser neuen Art von 
Mcsrcnvernichlungswaffen. Dom 
Generalkonsulat wurde ein Pro­

testmemorandum der Öffentlichkeit 
von Bombay zur Weiterleitung an 
den USA-Präsidcntcn abgegeben.

LONDON. Die Neutronertbombe 
sei eine der barbarischsten Kern­
waffen, schreibt die nordirische Wo­
chenschrift „Unlty". Unter Berufung 
auf Fachleute stellt die Wochen­
schrift fest, daß nach dem augen­
blicklichen Tod von Hunderttausen­
den Menschen im Epizentrum der 
Explosion ein qualvoller Tod der­
jenigen harrt. d i e nicht 
sofort ums Leben kommen. 
Die entsetzliche Agonie kön­
ne von einigen Stunden bis 
zu einigen Jahren dauern. Die 
Neutronenwaife vernichte alles 
Lebende. Es gebe keine Rechtferti­
gung für die eifrigen Verteidiger 
der neuen Kernwaffe, die die Öf­
fentlichkeit mit den Beteuerungen 
von einer „Sauberkeit" der Neu­
tronenbombe zu beruhigen ver­
suchen.

D’e Erklärung von 
USA-Präsident J’mmy 
Carter, rn der er sich ge­
gen die Gründung eines 
unahhäng:'’cn palästinen­
sischen Staates ausge­
sprochen hat. ist vom of­
fiziellen Tel Aviv m't 
unverhohlener Freude auf- 
genommen worden. 
Gleichzeitig ist sie in der 
arabischen Welt auf eine 
ausgesprochen negative 
R--'-l!on gestoßen.

Die Palästinensische 
Nachriehtena g entur 
WAFA bezeichnet 
d’e Haltung der 
USA als „Beleidigung 
und Herausforderung der 
ganzen arabischen Na­
tion" und als „Mißach­
tung der Entschließungen 
der Organisation der Ver- 
e’nten Nationen". Diese 
Haltung ignoriere die le­
gitimen Rechte d’S pa'â- 
stinens’schen Volkes. Sie 
sei Bes'andteil einer Stra- 
'e-’ie, d’e zum Zweck hat. 
die Palästinenser als

Herausforderung 
der Araber

Volk zu beseitigen und 
die Okkupation arabischer 
Gebiete durch Israel zu 
verewigen.

Angesichts des „Stre­
bens der USA und Is­
raels, sich die arabische 
Nation politisch und 
wirtschaftlich zu unter­
werfen". ruft die Nach­
richtenagentur WAFA al­
le Araber auf, die Ver­
bindungen zu ihren 
Freunden in der ganzen 
Welt und in erster Line 
zur Sowjetunion zu fe­
stigen.

Der Ständige Beobach­
ter der Palästinensischen 
Befreiungsoreanis a t i o n 
im Genfer UNO-Sitz, D.

Barakat, erklärte, durch 
ihre Unterstützung des 
berüchtigten Betrin- 
Plans bestätige die USA- 
Administration ihre feind- 
s"'ige Haltung gegen­
über den nationalen 
Rechten des palästinensi­
schen Volkes. Nach den 
Worten Barakats bedeutet 
eine solche Haltung der 
USA außerdem ein Fias­
ko der Hoffnungen, die 
einige arabische Führer 
und vor allem der ägyn- 
t’sche Staatspräsident in 
Washington setzten. Er 
betonte, die PLO verur­
teile entschieden das 
Komplott zwischen den 
USA und Israel, an dem

auch das ägyptische Re­
gime beteiligt sei. und 
bekräftige erneut ihre 
Entschlossenheit, den 
Kampf für die Durchset­
zung der unveräußerli­
chen Rechte des palästi­
nensischen Volkes fortzu­
setzen.

Beobachter fn . Kairo 
werten d’e Erklärung 
Carters als „vernichten­
den Schlag gegen die 
proamerikanische Orien­
tierung Sadats". Wa­
shington habe aufgehört, 
von e’ner „ausgewogenen 
Politik“ zu reden und 
sich erneut mit dem ex­
pansionistischen Kurs Is­
raels solidarisiert

Die japanische Regierung über­
gib offiziell den ehemaligen ame­
rikanischen Fliegerstützpunkt Tafike- 
wi, der einige Kilometer von To­
kio ent'arnt liegt, den Solbstverte - 
d’guögskräften zwecks we'ferer 
Nutzung. Dos wurde ungeachtet der 
Proteste der örtlichen Bevölkerung 
und der demokratischen Öffentlich­
keit des Landes getan. Die Ein­
wohner der hauptstädtischen Vor­
orte Talikawa und Akisima, auf de­
ren Boden sich der Stützpunkt zum 
großen Teil befindet, fordern be 
herrlich d e unverzügliche Rückgabe 
der noch während der ameriken - 
sehen Okkupation ente’onefen 
Grundstücke an ihre rechtmäßigen 
Eigentümer.

Im Bild: Profesfdemon-fralion der 
japanischen Öffentlichkeit

Foto: Japan Press—TASS

obwohl sie verbriefte Rechte auf ' 
diesen Boden besitzen. Aber: Im i 
Indianerterritorium gibt es 90 , 
Prozent der Uranvorkommen urd 
30 Prozent al'er Erdöl- und Koh­
levorräte der USA.

Seit dem ersten Landraub, seit 
den ersten Indianer-Massakern 
durch europäische Siedler gab es 
in Amerika auch Stimmen, die 
sich für bessere Beziehungen zu 
den Indianern aussprachen. Vor 
allem waren es sc.bst die India­
ner.

Die AIM (American Indian Mo- 
vement) entstand am 28. Juli 
1968 aus 20 fortschrittlichen In­
dianerbewegungen und -Organisa­
tionen. Sie ist keine Partei und 
auch keine Organisation, sondern 
versteht sich als eine Bewegung 
ohne eingeschriebene Mitglieder. 
Die AIM fordert volle Bürgerrech­
te vor allem für die Indianer in 
den Reservationen und Großstadt­
slums. In 98 Gruppen und Ver­
tretungen in den USA und im 
Ausland ist die AIM heute prä­
sent.

Insgesamt existieren gegenwär­
tig in den USA etwa I 000 ver­
schiedene indianische Gruppen 
und Einrichtungen.

Anfang November 1972 zogen 
Hunderte von Indianern aus Pro­
test gegen die Politik der USA- 
Regierung nach Washington. Die 
Teilnehmer dieses Protestmarsches, 
den sie „Plad der gebrochenen 
Verträge" nannten, vertraten zwei 
Drittel der indianischen Stämme 
des Landes. Rund 500 Teilnehmer 
besetzten das Büro für Indianer- 
angelegenhoiten (BIA), verbarri­
kadierten sich dort und legten 
dem Weißen Haus eine Liste mit 
ihren Forderungen vor.

1973 erregte der Ort Wounded 
Knce Aufsehen. Etwa 200 Indianer 
hatten die kleine, in der Pine- 
Ridge-Rcservation liegende Sied­
lung besetzt, um gegen ihre men­
schenunwürdige Lage zu protestie­
ren.

Der zweimonatige Kampf war 
aber ergebnislos. Die Soldaten und 
Polizisten brannten einen großen 
Teil der Indianerhütten nieder und 
verhafteten die meisten Aufständi­
schen.

Unlängst fand in Genf eine in­
ternationale Konferenz zur Vertei­
digung der Rechte der Ureinwoh­
ner von Amerika statt. Die Gen­
fer Konferenz verabschiedete ein 
inzwischen der UNO zugeleitetes 
Aktionsprogramm zur Unterstüt­
zung des Kampfes der Indianer 
um die Sicherung der elementaren 
Menschenrechte. Sie schlug außer­
dem vor. künftig den 12. Oktober 
als „Tag der internationalen Soli­
darität mit der Urbevölkerung 
Amerikas" zu begehen.

Viktor JUNG

Vorster giert 
nach Aton.bombe

Westliche Nachrichtenagenturen 
melden aus Pretoria die Absicht 
der Behörden der Republik Süd­
afrika. Anfang nächsten Jahres of­
fiziell den Bau eines Werks für 
Urananreicherung anzukündigen. 
Der Deckmantel aus den Beteue­
rungen. dieses „Unternehmen" sei 
„völlig friedlich und zivil“, ist zu 
durchsichtig und kann vor nieman­
dem die wirklichen Pläne des Ras­
sistenregimes verbergen. Es han­
delt sich dabei um einen weiteren 
gefährlichen Schritt Pretorias zur 
Befriedigung seiner nuklearen Am­
bitionen.

Die südafrikanischen Behörden 
hatten erstmalig 1974 ihre Absicht 
bekanntgegeben, eigenes Uran mit 
eigenen Mitteln auf industrieller 
Basis anzureichern. Heute ist das 
Projekt bereits fertig: Ein lei­
stungsstarkes Werk soll in Walin- 
dabe, in der Nähe der Hauptstadt 
der Republik Südafrika. 1982 er­
richtet werden, also gerade zu dem 
Zeitpunkt, wb in Südafrika e.n 
Atomkraftwerk mit zwei Reaktoren 
anläuft. Dieses Vorhaben wird von 
einem französischen Konsortium 
finanziert.

Die westlichen Länder haben 
den Bau des Werkes sclbst.auf dem 
Gewissen. Obwohl jetzt in Pretoria 
behauptet wird, das Bauvorhaben 
solle „ohne jede Hilfe des Westens“ 
verwirklicht werden, ist ,-es in der 
Tat gerade dank der langjährigen 
engen Zusammenarbeit der Repu­
blik Südafrika mit Firmen und 
Forschungszentralen der BRD, 
Frankreichs, der USA und Israels 
möglich geworden.

Das Vorster-Regime steht dicht 
davor, eigene Kernwaffen zu pro­
duzieren. Gerade die Herstellung 
von Atombomben und nicht die Er­

zeugung von Energie zu frledli- 
liehen Zwecken ist das Hauptziel 
der Behörden Südafrikas. Solche 
Andeutungen machte in der letzten 
Zeit auch Vorster selbst. Er erklär­
te, in der Republik Südafrika habe 
man endlich gelernt, Uran anzu- 
reicnern, und rief in Erinnerung, 
daß Pretoria den internationalen 
Vertrag übe.- die Nichtweitervcr- 
breitung von Kernwaffen nicht un­
terzeichnet hat.

Die Rassisten brauchen Atom­
waffen, um die gegen Apartheid 
und Rassismus auflretcnden afri­
kanischen Völker zu bekämpfen, 
ihren Willen dem freien Afrika zu 
diktieren und nicht nur die Nach­
barländer. sondern auch alle unab­
hängigen Staaten des Kontinents 
zu bedrohen.

Die Übergabe der wichtigsten I 
tcehnolog.scncn Unterlagen für die 
andauernde Lieferung und Hortung 
von Kernbrennstoff, die letz.e An­
kündigung der Errichtung eines 
Uranaufbereitungswerkes und die | 
Versorgung der Republik Südafri­
kas mit riesigen Mengen herkömm­
licher Waffen und Technik aus dem 
Westen — all das spricht davon, I 
daß der gefährliche Spannungs- j - 
herd in Südafrika immer bedroh!!- t 
chere Ausmaße annimmt und eine 
immer größere Gefahr für Welt­
frieden und Sicherheit schafft.

Daß das Vorster-Regime, das zu 
einer „Stoßkraft" des Imperialis­
mus und Neokolonialismus in Süd­
afrika geworden ist, die Pläne der 
nuklearen und konventionellen Auf­
rüstung vorantreibt, ist eine grobe । 
Verletzung einer ganzen Serie in­
ternationaler Abkommen und UNO- 
Resolutionen, wobei diese; Vcrlet- । | 
zung sozusagen von zweier.et Na- , 
tur ist.
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ßriefkasiBn
„Wir haben keinen Lesesaal", 

bedauert Natalie. „Sonst würde es 
In der Bibliothek noch viel lebhaf­
ter lugehen.“

Zu den aktivsten Lesern gehören 
die Ehe'eute Lydia und Johann Witt- 
m»nn. Berta und Reinhold Frost, 
de* Ordenträger Raphael Britt-
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Guten Ruf 
verschafft

Im Mädchenwohnheim der Koh­
lengrube „Bogatyr" >n Ekibastus hat 
sich Irene Bartel seil lahren einen 
guten Rui verschallt. Sie ist Wirt­
schafterin und verantwortet dafür, 
dal die Einwohner des Heims in 
Ordnung und Reinlichkeit leben, daß 
die Schlafzimmer regelmäßig mit 
aller nötigen Bettwäsche versorgt

Viele schöne Zimmerpflenzen 
schmücken die Räumlichkeiten. Auch

müht Viele Elumentr

pelpflante, die dazukomml.
Die nette Frau ist im Wohnheim 

beliebt. Sie wurde zur Vorsitzenden 
des Frauenrals gewählt. Zu ihr 
kommt man mit Fragen anläßlich 
wohnlicher Einrichtung der Zimmer, 
mit verschiedenen guten Vorschlä­
gen und auch dann, wenn man sich 
emfacn das Herz erleichtern will. 
Die Wirtschafterin hat für alles Ohr 
und Auge, ist feinfühlig und hills-

Gebiet Pawlodar

Bücherfreundin
Natalie Britlner steht noch gar

dritten Abteilung des Sowchos 
..Wesselowski' im Dorf Sarotschnoje, 
als Leiterin vor. Doch man kann 
schon so manche; Gute über d e

Bibliothek Ist Natelies erste Ar­
beitsstelle nach Absolvierung der 
Miiielschule und eines Lehrgangs 
für Bibliothekare.

Der fest zehnfeusend Bände zäh­
lende Bücherschafz der Bibliothek 
wird ständig mit neuen Aufgaben 
ergänzt.

„Wir haben 204 ständige Leser", 
feilte Natalie "Britfner mit. „Das 
sind nicht nur meine Landsleute, 
sondern auch Dorteinwohner aus 
anderen naheliegenden Wirtschaf-

Das spricht dafür, daß der Bü­
cherfonds reichhaltig, interessant ist. 
und die Bibliolhekleiterin es ver­
steht. des Interesse der Bevölkerung

Hier versieht man das Buch zu 
propagieren. Auf besonderen Rega

Verfassung der UdSSR, über die Er­
rungenschaften der Sowjetunion in 
den 60 Jahren ihres Bestehens und

golührt.

Natalie Ist häufiger Gast bei den 
Viehzüchtern aut der Farm, auf 
dem Feldslandort bei den Getreide- 
beuern während verenlwortungivol- 
len Wirlschaftskampagnen. ist bei 
der Herausgabe von Wandzeitungen 
und Blilzblâltern behilflich Als es 
im Herbst hieß, d e Periodika zu 
verbreiten, nahm sich Natalie auch 
dieser Sache an und halle guten

Georg KISSLING

An meine Kollegen
Wieder wurde ein Jahr, das uns 

Lehrern viel Freude gebracht und 
auch viel Mühe gekostet hat, von 
einem neuen abgelöst. Mit Kindern 
arbeiten ist ein großes Glück.

Die Kinder sind unsere Zukunft.

lehren, das Leben au'zufassen, 
werden sie auch die Zukunft

Die Zeit stellt eben immer größere 
Forderungen en die heranwachsenden 
Generationen, sie müssen mehr wis­
sen, mehr können, weil sie größeres 
zu vollbringen heben, als einst ihre 
Väter und Großväter. Das ist das 
Gesetz des Fortschritts in der Enl-

Unsere Pflicht, Pflicht

zu halten, den verantwortungsvollen

heranwachsenden Generationen 
würdig zu sein. Wir müssen ihnen 
gediegene Kenntnisse geben, auf die 
s e sich später in ihrer Arbeit stüt­
zen können.

Ich arbeite in der Schule bereits 
dreißig Jehre. Vieles hat sich in die 
sen Jahren zum besten geändert. 
Wir zogen in ein neues großes 
Schulgebäude im Südosten der Stadt,

bineltsyslem gestaltet. Es ist jetzt 
leicher zu arbeiten und zu lernen.

Die neue Verfassung hat aut mei­
ne Kollegen und mich großen Ein­
druck gemacht. Die großen Rech'e 
aut Arbeit, Erholung, Wohnung usw., 
die wir Sowjetbürger haben, gibt es

gibt uns Mut und Schaffensfreude. 
Ich wünsche allen meinen Kol­
legen in unserer Kumpelsladl 
Kcraganda Arbeitserfolge im neuen 
Jahr.

David KLOSS. 
Deutschlehrer in der Mlttelschu-

Briefpartner 
gesucht

Ich bin 26 Jahre all, habe Medi 
zin studiert und interessiere mich 
für das Leben in anderen Ländern 
Ich würde mir gern einen Brie'- 
pertner aus Kasachstan wünschen. 
Der Briefwechsel könnte in Deutsch

Friedemann SCHULZE

DAS Schaffen des Schrlfldld- 
lers, bekannten Gelehrten, 

Akademiemitglieds der. AdW der 
Kasachischen SSR,- Professors 
Kashgalj Dsliumnlljcw nimmt im 
Werden der kasachischen Li­
teratur, wie überhaupt Inder 
Entwicklung des Kulturlebens der 
Republik einen bedeutenden 
Platz ein. Seine literarischen 
Werke haberf ehieil starken Einfluß 
auf die Leser: Jetzt wäre er 70 
Jahre.

Der unlängst verstorbene 
Schriftsteller wurde. 1907 im Dorf 
Aktobe in Nordkasachslan geboten. 
Als Waisenkind lernte er früh Not 
und Armut kennen und mußte sein 
tägliches Brot in harter Arbeit ver­
dienen. Erst nach der Oktoberre­
volution bekam er die Möglichkeit, 
zu lernen. Die Bücher wurden seine 
besten Freunde fürs ganze Leben. 
Er studierte erfolgreich an der

Allseitig begabt
Kasachischen Pädagogischen Abaf- 
llochschulc und übernahm später 
als Professor d e Leitung de« Lehr­
stuhls für kasachische Literatur 
an derselben Hochschule. 1911 trat 
Dshumalijew der Kommunistischen 
Partei bei. Ein Jahr nach dem 
Krieg promovierte er mit einer Ar­
beit über Abais Poesie zum Doktor 
der philologischen Wissenschailcn. 
1967 wurde er Mitglied der AdW 
der Kasachischen SSR.

Gleichzeitig mit der umfangrei­
chen wisssensclioftlichei» Arbeit 
lc'stetc Dshumalijew Bedeutendes 
auf dem Gebiet der Literatur. In 
seinen ersten Gedichten, die in den 
zwanziger Jahren erschienen sind, 
sinnt er über das Schicksal seines

Volkes, über die Liebe zu seiner 
Heimat nach. Das Poem „Kampf 
in der Steppe" gibt ein klares Bild 
von dem schweren, rechtslosen Le­
ben des kasachischen Volkes vor 
der Oktoberrevolution.

Der Autor war selbst Zeuge der 
revolutionären Kämpfe, der Ent­
wicklung des Klasscnbcwußtselns 
des kasachischen Volkes. In seinen 
Werken — Im Poern „Freund­
schaft und Liebe", „Der Pfcrde- 
liirt". „Kasachstan" -- besingt er 
d e Heimat, die selbstlose Arbeit 
einfacher Menschen für das Wohl 
des ganzen Volkes. In den Gedich­
ten erklingt der Stolz auf die Er­
folge des einst rückständigen Vol­
kes, das jetzt Akademiemitglieder

und Dichter. Stahlschmelzer und 
Ingenieure, Arzte und Architekten

K. D Dshumalijew schrieb das 
Libretto für die bekannte kasachi­
sche Oper „Birshan und Sara", die 
bereits viele Jahre über die Bretter 
geht.

Die Poesie von Dshumalijew 
spricht den Leser durch ihre Klar­
heit, Einfachheit und Faßlichkeit 
an. Seine Gedichte sind publizi­
stisch, patriotisch und lyrisch.

Als Mitglied des Schriftsteller- 
Verbandes beteiligte er sich aktiv 
an der Tätigkeit der Schriftsteller­
organisation Kasachstans. Bedeu­
tend ist sein Beitrag zur kasachi­
schen Literaturwissenschaft. Weit

bekannt sind seine Schriften über 
die Geschichte der kasachischen 
Literatur, des kasachischen Epos', 
über das Schaffen von Machambet 
Ulemissow. Abai Kunanbajew. Sa- 
ken Sejfullin. Ilias Dshansugurow 
und anderer Dichter und Schrift­
steller.

Das Akademiemitglied Dshunial - 
jew hat eine Reihe wissenschaftli­
cher Arbeiten zu Fragen der L l<- 
raturtheorie verfaßt, er Ist Autor 
von Lehrbüchern der kasachischen 
Literatur für Mittel- und Hoch­
schulen. Er hat auch mehrere Wis­
senschaftler und Literaturhistori­
ker hcrangebildet.

Für seine ersprießliche Tätigkeit 
wurden Kashgali Dshumalijew ho­
he Regierungsauszeichnungen zu-

Janna SCHLISCHEWSKAJA

Alma-Ata

Wir bauen die BAM
Die Ortschaft Chorogotsciii ge­

hört zum östlichen Abschnitt der 
Baikal-Amur-Magislrale. Hier le­
ben und arbeiten auch Anatoli B - 
low, Natalia Nasarowa, ich und 
noch sechs andere unserer ehemali­
gen Studiengenossen aus Zciino- 
grad.

Anatoli leitet unmittelbar den 
Bau der Eisenbahnlinie. Natalia 
ist Ingenieur ' für Sicherheitstech­
nik, und ich bin mit dem Bau der 
Wohnhäuser beschäftigt.

Als wir im März 1975 hierher 
kamen, war ringsum nur unberühr­
te Taiga. D c Schönheit der Ge­
gend ist mit Worten ka'.ini zu be­
schreiben. Auf einer Anhöhe sollte 
hier die künftige Eisenbahnstation

gebaut werden. Diese Aufgabe 
stund vor dem Kollektiv unseres 
Bau- und Montagezuges Nr. 571. 
D e Baumaterialien und ande't Gü­
ter wurden, solange der Fluß mit 
Eis bedeckt war. mit Kraftwagen 
herbeigefahren. Später waren wir 
nur auf Hubschrauber angewiesen.

Ende Mai baute unsere Brigade 
das erste Wohnhaus fertig, weiter 
folgte das Gebäude für das Kon­
tor Im Juni wurde ich Meister am 
Bau. Da kamen mir die Fachkennt- 
nissc. die ich den Lehrern des Ze- 
l'nogradcr Technikums für Ver­
kehrsbauwesen Ljubow Stupakowa. 
Juri Sadristow. Michail Krawez und 
anderen zu verdanken habe, gut zu-

Im Herbst konnte e!ne Autostra­
ße (Strecke Tynda—Chcfrogotsch I 
in Betrieb genommen werden. So 
wird ein Objekt nach dem anderen 
fertiggestelit und die E'se’nbahn- 
l'nie, das „Bauvorhaben des Jahr­
hunderts". wie man die Magistrale 
nennt, dringt immer weiter vor. 
Wir BAM-Bautruppler bemühen 
uns, die Auflagen in beschleunig­
tem Tempo und in hoher Qualität 
zu erfüllen. Unserem Kollektiv 
wurde die Ehre zuteil, einen Rap­
port an das ZK der KPdSU an­
läßlich des 60. Jahrestags des Gro­
ßen Oktober zu unterzeichnen. Wir 
haben auch das Jubiläumsjahr gut 
abgeschlossen.

Alexander KLING.
Bauleiter im Bau- und Mon­
tagezug Nr. 574

Amurgebiet

Aktivierung der
Erkenntnistätigkeit

Das Volkilheater des 
Kulturpalastes des Poly- 
melallkombinats Leni- 
nogorsk__ im Gebiet
Oslkasachstan ist sehr 
beliebt. Die_Laienkünsl- 
ler führten in den 30 
Jahren des Bestehens 
des Theaters Dutzende 
Sühnenspiele auf. Zum 
Haupfbestand der Trup­
pe und des Theaferslu- 
dios gehören jetzt 55 
Personen — Arbeiter 

verschiedener Beru'e 
und Schüler.

Vor kurzem fand im 
Kulturhaus die_ Erstauf­
führung des Bühnen­
spiels „Geringe Kämp­
fe" nach der Erzählung 
„In der Dämmerung ist 
es hier still" von 8. 
Wassiljew statt. Die_Zu- 
schauer nahmen die 
neue Aufführung au‘s 
wärmste auf.

Im Bild:_ Eine Szene
aus dem Bühnenspie! 
„Geringe Kämpfe".___

Foto: V. Pawlunin

Im Dienste des Schönen
NOCH VOR der festgesetzten 

Stunde nahen sich alle in 
der Aula versammelt. Es erklangen 
L.eder, man nörtc die töne eines 
Bsians. zwei Jungen klimperten 
aut einem Klavier. Al.es wie auch 
sonst vor einer Probe de; Cnors. 
Kaum jemand nahe bemerkt, u.e 
ein jnoekannter Mann in den 
Raum getreten war. Er ging zur 
Bunne, legte den Mantel ao. wech­
selte ein paar Worte mit unserem 
Chorleiter und nolte darauf aus 
se.nei Handtascne d e Konrstücke 
einer Klarinette nervor. Er steckte 
sie zusammen. Seine geübten Fin­
ger glitten über die Klappen. In 
die O.iren der Anwesenden dran­
gen die weicnen Tone des Instru­
ment». Das machte alle aufmerk­
sam. Valentin Meier — der Chur- 
leiter — stellte den Ankömmling 
vor. Oskar Focntberger, Le.tre: der 
Kontscnetauer Kinuermus.kschu.e. 
Ich san ibn damals um ersten- 
mal. Bald aber wuchs unsere Bi- 
kunntsc.ialt in gute Freundscnait 
Uber, die mit Jsnren nur enger 
wurde. Unser Chor funr mit Kon­
zerten duren die Dorier des Ge­
biets, uno stet» «ar Oskar mit 
uns. Das wunderbare Ir.o — Ba- 
jan. Akkordeon und Klarinette, be­
sorgte d.e tnusikaliscne Ausstat­
tung. Schon nach kurzer Zeit »ar 
er unter uns wie zu Hause, und 
wir stellten -uns die Konzerte ohne 
ihn einiaqn nicht vor. Ernst bei 
der bacne. geseil.g und numorge- 
laden im Umgang, wirkte dieser 

-Mensch anz.enend aut uns.
Im ueben -summt es nient selten 

vor, dab man einen Menschen meh­
rere Janre nennt, mit mm zusam­
men arbeitet, auch so manche ge­
meinsame Interessen hat, und ihm 
ducn fremd bleibt. Was Focntber­
ger engem, so mußte ich des öf­
teren staunen, wie er es fertig­
bringt, in kurzer Zc.t die Sym­
pathie unbekannter Menschen au 
gewinnen.

Ein Optimist durch und durch, 
das würde seine kürzeste Charak­
teristik sein. Solch ein Optimismus 
Kommt, glaube ich, bei Menschen

vor. die im Leben und in ihrer Ar- 
be.t da» Ziel haben, den Mitmen­
schen, Freude zu bereiten.

Jeden Tag macht er den glei­
chen Weg sn aie Musikschule, vor 
dem Schulgebäude schließt er sich 
gewöhnlich einer Schar zum Un­
terricht eilender Kinder an. Siem 
er einen Knirps, der noch von sei­
nen Eltern in die Musikschule ge­
bracht wird, so erinnert er s.cti 
niaiic.imal an die Ja.ire seiner 
Kindheit. In der Familie pi.egie 
man die Musik. Der Großvater 
sp.elte Harmonium. Uit wurde ge­
sungen, dann begleitete die Mutier 
die Lieder auf der Gitarre. Doch 
den richtigen Drang zur Mus.k 
weckte be. ihm Viktor Keilmann, 
»ein erster Musiklchrer. Was die­
ser Mensch nur nicht spielen konn­
te und wie er das tatl In kurzer 
Zeil eroberte er Herz und Seele 
se.net Zöglinge. Auch auf Oskar 
machte se.n spiel einen grüßen 
Eindruck. Bald besuchte er den 
Z.rkel für Streichinstrumente.

Das Senicksal breitete vor Oskar 
nlc.it gerade den leichtesten Weg 
ins Leuen aus. Trotzdem ist er der 
Musik immer treu geolieben. Auch 
seine Schüler erzieht er in diesem 
S.nne.

DORIS Wladimirow, einer sei- 
ter Klarinettisten, ist so in 

d.e Höhe gesenossen. daß er seinen 
Leitrer überragt. Er tragt die Kla­
rinette ebenso wie sein Lehrer 
n.cnl im Futteral, sondern in einer 
Handtasche. Kurze Vorbereitungen. 
Das Ubungsbucn Legt auf dem No­
tenpult, die Begleiterin nimmt Platz 
am Klavier. „Also, um gleichzeitig 
zu beginnen, muß man sich ein 
Zeichen geben, und einen Blick 
lauschen", wendet »ich Fochlber- 
gcr an die beiden. Und dann setzt 
die Musik em: eine Sonatine von 
Ludwig van Beethoven. Ab und 
zu Orient das Spiel ao. Lehrer und 
Schüler biegen sicn über das No­
tenblatt, dann erfüllen die Tone 
von neiSem das Zimmer. „Borja, 
du spielst doch einen so lyrischen 
Satz und machst dabei ein so trü­

bes Gesicht", macht Oskar Theo- 
dorowitsch Bemerkungen. „Du 
mußt auch den Inhalt des Gespiel­
ten begreifen. Spielen ist kein 
Selbstzweck, die Musik spiegc.t 
doch b*«linimte menschliche Ge­
fühle wider. Diese Geiühlc «o.l 
man auch von deinem Gesicht able­
sen können. Also, es heißt üben, 
üoen und nochmals üben."

Boris spielte weitere Übungen. 
Manchmal spielte Foclitberger e.- 
nen Satz vor, dann mußte Bor.s 
ihn wiederholen. Die Stunde ver­
lief fast unbemerkt. Im Laaie die­
ser Zeit konnte ich nicht über ei­
nen Punkt kommen, der nur sofort 
aufgelallen war. Wie diese zwei so 
vor mir standen, »ich unterhielten, 
war last nicht zu unterscheiden, 
wer eigentlich Lehrer und wer 
Schüler ist. Es Knien, als ob der 
Lehrer die Fragen an sicn selbst 
richtete, sich selbst die Besonder­
heiten des Stücks erklärte. All das 
trug nicht einmal die Spur von ir­
gendwelchen lästigen Belehrungen, 
geschweige denn von Leviten le­
sen, Das war eher ein sachlicher 
Meinungsaustausch zweier gut be- 
frcundeier Menschen.

Ich besuchte auch andere Stun­
den bei Oskar Focntberger und je­
desmal entdeckte ich neue Eigen­
schaften dieses Menschen. ili.r 
der scheinbaren Einfach:!'.-: ließ 
steh die unverkennbare Individua­
lität eines erfahrenen Pädagogen 
erkennen. Hier nur einige Zeiten 
aus dem Arbeitslied der Lenrer.n 
T. S. Maksimtscnewa, die. ihren 
Kollegen in einer Unterrichtsstun­
de besucht nulle und folgendes 
darüoer schrieb: ... D.e Stunde gab
reichlich Stoll zum Überlegen und 
Nachdenken, und ganz bestimmt, 
zur Vervollkommnung meiner Ar­
beit...“

IN SEINER Hausbibliothek
* gibt es eine reiche A jswa.nl 

von Scnailplalten und forioauoern 
ni.t den inm lieben Aufnahmen der 
Werke bekannter Komponisten. Im 
Bücherschrank in einer Reihe mit 
Fachliteratur stehen Bücner über

Probleme der Pädagogik und der 
Psycholog:;. Werke von Dister- 
wog, L’scnlnski, Pawlow. „In die­
sen Büchern gibt es viel interes­
santes", sagt Oskar, „habe Ant­
wort auf manche .Fragen darin 
gefunden". So ist er, andere leh­
rend, sucht er immer nach Wegen 
und Möglichkeiten, sein pâdagug.- 
seii.’s W.ssen und Können zu ver- 
vo.ikommnen. „Auch ein Musiklcn- 
r.r muß berücksichtigen, daß es 
sich um eine harmonische Entwick­
lung der Persönlichkeit handelt", 
spr.cht er leise, als rede er mit 
s.c.i selbst. „Es ist gar nichts 
Schlimmes daran, wenn ein Kind 
neuen dem Musikunterricht noch 
für andere Beschäftigungen Inter­
esse nau Eine unserer Aufgaben 
bestellt natürlich darin, Nachwuchs 
jur die Musikfachschulen vorzübe­
reilen. das macht uns aucn Ehre. 
Doch cs ist letzten Endes nicht so 
w.chtig, ob ,N. spater in eine Mu- 
s.klaciischule geilt oder den Beruf 
e.nes Schlossers, Ingenieurs, Arztes 
wüplt. Die musikalischen Kenntnis- 
,e und Fertigkeiten, die ein Schul­
kind sich bei uns aneignet, werden 
es durchs ganze Leben begleiten. 
I risere Absolventen sollen die Mu- 
s.kKullur unter den breiten Massen 
icrbreilen helfen. Noch als Schüler 
tun die Kinder vieles zur Propa­
ganda der Musik unter ihren 
i reunden in den Mittelschulen, so­
wie in der Familie. Sie treten auch 
m.t Konzerten vor der Sladtbevöl- 
k.-rung auf.

Nicht selten hörf man die Mei­
nung, die Jugend verstehe die 
Klassische Musik, die Werke so­
wjetischer Komponisten nicht. Man 
muß die von der Musik gebannten 
begeisterten Jugendlichen während 
d.r Konzerte selten, da wird einem 
Klar, wie es darum bestellt ist.

In den Rayons unseres'Gebiets 
u.rken ncute eil Kindermusikschu­
len. In Koktsc.heiaw wurde aucn 
e.ne Mus kiachscnule eröllnet. Al­
so darf man neule schon ment 
»on einer mjsisaiisenen Provjnz 
r.-üen. Bei jus gastieren bekannte 
Musikanten, Orchester, Gesang-

Während unseres Gesprächs er­
fuhr ich, daß Fochttjerger in we­

nigen Tagen nach Rusajewka in 
o.e Kinde, musiksctiule fâ.irl. Die 
Patenbcziehungen zwischen den 
Lehrern der Musikschulen des Ge­
biets werden dauernd gepflegt und 
entwickelt. Auch Oskar Theodoro- 
witsch hilft nach Möglichkeit sei­
nen Kollegen auf dem Doric. die 
Methodik ucs Unterrichts zu heben.

DER UNTERRICHT ist aus.
Wir gehen durch die abend- 

I ehe Stadt, sprechen über verschie­
de.ic Dinge: Uber die lyrischen 
Werke von Tschaikowski und über 
den lebensbejahenden Heroismus in 
Beethovens Schaßen, Utter die Mu­
sik kommen wir auf die Natur zu 
sprechen, deren treuer Freund 
Oskar Tneodorowitscn ist. Scnon 
mehrere Janre verbringt er »amt 
Familie den Urlaub in Jen maleri­
schen Gegenden de» Gebiets. 
„Imantaw, Serenda, Borowoje. 
Nicni umsonst nennt nun die»e 
Orte d.e Ka»achs'.aner Schweiz", 
erzählt mein Gespräijospariner. 
„Jeden Sommer verleben wir über 
e.nen Monat ui den örllicnen Wal­
dern, und wir warten jetzt schon 
mit Ungeduld aut den nächsten 
Sommer. Unsere Erwartungen wer­
den immer durch die unvergängli­
che Pracht der Natur belonnl. 
Wieviel Entdeckungen machen wir 
an solchen Soinmerlagen. Bet der 
alltäglichen .Überbelastung' in der 
Stadt, wo wir, und noch mehr un­
sere Kinder, doch »o »ehr die freie 
Natur vermissen, ist cs beinahe die 
emzige Moglicnkeil, sich der Natur 
zu nähern. Sitzt man im Morgen­
grauen in einem Boot mit der An­
gel, oder wird man von einem 
Sonnenregen im Waid überrascht. 
Das s.nu wundervolle Augenblicke. 
Das ist die bezaubernde Krall der 
Natur, wie sie noch kein Künstlet 
widcrzuspiegcln vermag". Wohl 
von den trinnerun^cn die 
schöne Zeit ergr.flen. schwieg er 
plötzlich. So ist Fochtberger — 
em einfacher Musiklehrer, der alle 
seine Kräfte in den Dienst des 
Schönen, des Guten gestellt nat.

Ubldcmar FINK, 
Korrespondent 

der „Freundschaft"
Koktschctaw

Eine der Hauptaufgaben, vor die 
der XXV. Parteitag der KPdSU 
die Schule gestellt hat, ist die 
Vervollkommnung des Lehr- und 
Erziehungsprozesses. Der moderne 
Unterricht kann nur bei maximaler 
Aktivierung des Denkens der 
Schüler fördernden und erzieheri­
schen Wert haben. Je aktiver beim 
Schüler die Erkenntnisprozesse 
verlaufen, desto höher ist die Ef­
fektivität des Unterrichts. Deshalb 
ist das Vermögen des Lehrers, das 
Denken und andere Erkenntnis­
prozesse der Schüler zu aktivieren, 
>u wecken, anzuspornen und zu 
lenken, äußerst wichtig. Eine wich­
tige Rolle spielt die Aktivierung 
des Denkens in der Hebung der 
Qualität der Kenntnisse der Schü­
ler, in ihrer intellektuellen Ent­
wicklung und in der Herausbildung 
einer wissenschaftlichen Weltan­
schauung. in der Förderung der 
Aktivität — eines positiven Cha­
rakterzugs der Persönlichkeit.

Die Aktivität der Schüler im Un­
terricht kann durch verschiedenste 
Unterrichtsmethoden und Stimuli 
gefördert werden. Dazu gehört 
z. B. die Stimulierung des Ver­
trauens. des Glaubens an die Kräf­
te und Möglichkeiten des Schülers. 
Während der Vorbereitung auf ei­
ne Stunde (gewöhnlich auf eine 
Laborarbeit) ziehe ich die Loba- 
ranten der Klasse zur Arbeit her­
an — von zwei bis sechs Schüler 
Die Erfahrung lehrt, daß es bessßi 
ist. sie für eine bestimmte Frist zu 
wählen (für acht Stunden) — dar­
an kann man später ihr verschie­
denes Verhalten zum wichtigen 
Auftrag vor Augen führen. Ge­
wöhnlich verhalten sich die Schö­
ler. selbst die unorganisiertesten 
zu solchen Aufträgen gewissenhaft 
Während der Vorbe-eitung auf die 
Stund« erfahren sie viel, beneh­
men sich deshalb besser und be­
kunden erhöhtes Interesse für den 
Stoff, sie sind zufrieden, wenn sie 
schneller als die anderen ein Mi­
kropräparat hcrstellen können, be­
sonders wenn der Lehrer «ie bittet, 
den anderen dabei zu helfen. Ihre 
Antworten sind ausführlich und 
sicher.

Wenn man dem Schüler eine 
Aufgabe stellt, muß man ihm das 
Ziel der Arbeit erklären, damit er 
an die Lösung der Aufgabe bewußt 
herangeht und fähig ist. neue We­
ge zu finden, d. h. damit er schöp­
ferisch aktiv vorgeht. Und wenn 
der Schüler die Früchte seiner Ar­
beit sieht, wird er große Befriedi­
gung empfinden.

Kinder, die Anlagen für dieses 
Fach haben, und Zirkelmitglieder 
erhalten Aufgaben in der außer­
unterrichtlichen Zeit. Oft berichten 
sie In den Stunden über ihre Be­
obachtungen der organischen Welt. 
Ich betone den Wert dieser Be­
obachtungen. Gewöhnlich beteili­
gen sich die Kinder gern in sol­
chen Arbeiten. Diejenigen, die ih­
re individuelle Forschungsarbeit 
gut erfüllt und Ober sie berichtet 
haben, dienen als gutes Beispiel 
für andere. Die Versuchsschular­
beit erweist der Aktivierung des 
Denkens gute Dienste. Während 
der Behandlung des Themas „Rol­
le de« Düngers in der Entwick­
lung der Pflanzen" wurde einer 
Schülergruppe die Aufgabe ge­
stellt die Wirkung des Einauellens 
der Gurkensamen in einer Borsäu­
relösung und einem Holzkohleex­
trakt auf die Hebung des Ertrags 
zu prüfen. Die Kinder führten die­
ses Experiment . mit großem Eifer 
aus, da sie seine Bedeutung ver­
standen.

Als Motiv für die Hebung der 
schöpferischen Aktivität kann auch 
die Methode und Form der Prü­
fung der Hausaufgabe dienen. Am 
Platz sind hier graphische, biolo­
gische und Zahle’ndiktate. die Ar­
beit mit Lochkarten, interessanten 
Anschauungsmitteln, die Lösung 
von Aufgaben, das Zeichnen von 
Diagrammen usw.

Konstantin Uschinski sagte: „Das 
Lernen, an dem der Schüler kein 
Interesse hat und das ihm nur mit 
Gewalt aufgezwungen wird, tötet 
bei ihm den Willen zum Lernen. 
Das Lernen aber, das nur auf In­
teresse beruht, stärkt die Selbst­
beherrschung und den Willen des 
Schülers nicht, da im Lernen nicht 
alles interessant ist und man auch 
die Willenskraft anwenden muß.'

Deshalb ist es notwendig, daß 
der Inhalt de« Materials und die 
Leistungskontrolle zu einer aktiven 
Erkenntnistätigkeit der Schüler

beitragen, daß die Schüler dem 
Lehrer nicht nur zuhören und ihn 
nicht nur beobachtefl, sondern auch 
über das Gesagte und Gefragte 
aktiv nachdenken.

Die Aktivität der Schüler steigt 
merklich, wenn der Lehrer seine 
Mitteilung in Abschnitte gliedert 
und jeden mit einer Frage ab- 
schlicßt. Diese Frage muß auch 
mal rätselhaft sein, Verwunderung 
Zweifel hervorrufen — zum Nach­
sinnen anregen. Bei der Erläute­
rung der Begriffe „ein-, zwei- 
und mehrjährige Pflanzen" forder­
te ich die Schüler auf, zu bestim­
men, was eine zweijährige Pflan­
ze ist. Die Schüler stützten sich 
auf eigene Beobachtungen und Le- 
benscr.ahrungen und gaben zur 
Antwort: „Zweijährig sind solche 
Pflanzen, die ihre Samen im zwei­
ten Jahr nach der Saat tragen" 
Im allgemeinen ist die Antwor: 
richtig, aber nicht exakt, da aueb 
einige mehrjährige Pflanzen ähn­
lich bestimmt werden können. Um 
den Schülern zu einer richtigen 
Antwort zu verheilen, erinnert die 
Lenrerin, daß der Sauerampfer 
den die Kinder züchteten, im 
zweiten Jahr nach der Saar Sa­
men trägt. Zu welchen Kulturen 
sei er nun zu zählen — zu den 
zwei- oder zu den mehrjährigen' 
Nach der Bestimmung, die die 
Schüler formuliert haoen. ist der 
Sauerampfer eine zweijährige 
Pflanze. Jedoch ist es Bekannt, 
daß es eine mehrjährige ist. Es ent­
steht eine problemstellende Situa­
tion. Nach einer gemeinsamen Er­
örterung wurde eine genauere 
Bestimmung gegeben, in der es 
heißt, daß zweijährige Pflanzen im 
zweiten Jahr Samen tragen und 
aosterben. Das ist eine problem- 
stellende Situation, die aut der 
Grundlage des angeblichen Wider­
spruchs zwischen der wissen­
schaftlichen Erkenntnis und der 
Praxis entsteht

Die Ausnützung solcher problem- 
stcucnder Situationen im Lehrpro­
zeß fördert die Entwicklung des 
W issensd.-anges, des Forschergei­
st» bei der Klärung praktischer 
Fragen. Dem Scnüler in der Stun­
de die Möglichkeit geben, eine 
kleine Entdeckung zu machen, 
heißt ihn nicht nur das Fach he­
ben. sondern es auch als Forscher 
betrachten lehren. Wenn die Frage 
des Lenrers einen Meinungsstreit 
auslöste, so gab es in der Stunde 
sicher keine Gleichgültigen. In 
» ächen Stunden kann man aucr 
incdeire technische Mittel ausnüt 
zen: Filme, den Rundfunk, da» 
r er n sehen u. a.

Nicht nur Erkenntnis-, sondert 
ijc-1 erzieherischen Wert habet 
sj'.crw Stunden, in denen von her 
vorrsgenden Wissenschaftlern 
Helden der Arbeit, Produktion.-- 
neuerem die Rede Ist

Als Beispiel kann der Selektio 
när. Lenin-Preisträger. Held der 
sozialistischen Arbeit P. P. 
Lukjanenko dienen. Er hat Wei- 
xensorten gezüchtet die nicht nut 
in der UdSSR, sondern auch im 
Ausland Anerkennung gefunden 
haben. Sein umfassendes Wissen 
um das Leben der Pflanzen er­
möglichte es ihm. solche wichtigen 
Eigenschaften des Weizens zu 
verstärken, wie Ergiebigkeit. Dür­
renwiderstandsfähigkeit. Immuni­
tät eegen Pilzkrankheiten. Früh­
reife. gute Mahl- und Brotbe­
reitungseigenschaften. Nach de: 
Erzähl'init über den Wissenschaf: 
ter deiuo.islrierte ich Muster der 
von ihm gezüchteten Weizensorten

Das Material des Fachs Biologie 
erfordert ständige Verbindung mil 
der Natur. Deshalb sind Exkursio­
nen, Wanderungen unumgänglich 
Selbstverständlich kann ein Biolo­
gielehrer das alles nicht allein 
bewältigen, deshalb muß man bei 
der Aufstellung der Pläne die El­
tern. den Klassenleiter zu Rate 
ziehen. Die Zusammenarbeit dieser 
Kräfte wird die schöpferische Akti­
vität der Schüler fördern, ihr 
Interesse für die Naturforschung 
heben.

Nina CHOBINV
Biologielehrerin der Schule
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